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frazWahlen? Wahlen! Wasserschutz
Fast unbemerkt finden am
12. Februar in unseren
nächsten Zürcher Nachbar-
orten Gemeinderatswah-
len statt. Aber die  Weinlän-
der Gemeinden haben es
gut: Für fast alle Vakanzen
wurden Nachfolgerinnen
und Nachfolger gefunden.
Ein Überblick.

• «The Weather Man»:
Gore Verbinskis Tragiko-
mödie in Stein am Rhein
• «Grounding»: Der Film
zum Swissair-Drama
• Spin Off: Das Schaffhau-
ser Quintett rockt das Dol-
der 2
• Muff Potter: So klingt
melodischer Punk!

Was übrig
bleibt
Im vergangenen Jahr wurde
eine Geschichte in unsere Re-
daktion getragen von einer
hochbetagten, reichen Dame,
die ihre Treuhänderin und nicht
die gesetzlichen Erben im Tes-
tament berücksichtigt hat.
Nach dem seligen Ableben fan-
den die ratlosen Hinterbliebe-
nen die Schubladen leer vor.
Ein exemplarischer Fall für den
Umgang mit Verwandten und
Testamenten.
(Foto: Rolf Baumann)

Seit rund zwei Jahren leitet
der Thaynger Stephan Mül-
ler die Abteilung Wasser
beim Bundesamt für Um-
welt. Im «Wochenge-
spräch» erzählt er über sei-
ner Aufgabe, die Klima-
erwärmung und über die
Sicherung der Wasserquali-
tät in der Schweiz.
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Polizei: Regierung unter Druck

Bea Hauser zur
Resolution des
Polizeibeamten-
verbands
(vgl. Seite 7)

Wir würden alle liebend gerne in
einer Gesellschaft leben, in der
es keine Polizei bräuchte. Aber
das ist naiv, denn es braucht im
Gegenteil immer mehr Polizei-
beamtinnen und -beamte. Die
Gewaltdelikte nahmen gemäss
der Kriminalstatistik 2004 wei-
ter zu, und auch Diebstähle wur-
den mehr verzeichnet. Die Kri-
minalstatistik 2005 wird am
7. Februar präsentiert; sie wird
kaum grössere Veränderungen
aufzeigen.

Man verlangt nach der Polizei,
wenn einheimische oder ange-
reiste Hooligans einem die Freu-
de an einem Match auf der Brei-
te vergällen. Der Ruf nach der
Polizei erschallt ebenfalls, wenn
die Idioten, die am Wochenende
die Nacht zum Tag machen, ran-
dalieren, alles versprayen und in

der Altstadt einen Scherbenhau-
fen hinterlassen. Die Leute wol-
len Sicherheit durch die Polizei;
diese zu gewährleisten gehört
zu den Hauptaufgaben der Poli-
zei.

Der Kantonsrat hat im Sep-
tember 2002 einem Postulat zu-
gestimmt, mit dem der Regie-
rungsrat beauftragt wurde, dem
Kantonsrat eine Vorlage «zur
Erhöhung des Mannschaftsbe-
standes der Polizei zur Erhal-
tung der öffentlichen Sicher-
heit» zu unterbreiten. Der Re-
gierungsrat schlug in der Folge
eine Aufstockung um zwölf Pen-
sen vor. Das Parlament hatte ein
Einsehen, weil die Geschäftslast
der Polizei in den letzten zehn
Jahren um 50 Prozent zugenom-
men hat. Zahlreiche Rechtsän-
derungen haben der Polizei
neue Aufgaben gebracht. Inter-
kantonale Einsätze wie der
G-8-Gipfel oder das WEF in Da-
vos haben in den letzten Jahren
erheblich zugenommen. Seit der
FC Schaffhausen in der obers-
ten Liga spielt, verzeichnete die
Polizei Tausende von Überstun-
den.

Nun weist der Polizeibeam-
tenverband darauf hin, dass der
Regierungsrat die Weichen in
der falschen Richtung gestellt

hat. Der Beschluss der Exeku-
tive, im Zuge des Projekts zur
Entlastung des Staatshaushalts
nicht weniger als 13 Support-
Stellen bei der Polizei nicht
mehr durch ausgebildete Poli-
zistinnen und Polizisten, son-
dern durch zivile Angestellte zu
besetzen, stösst zunehmend auf
Widerstand. Zivilangestellte
zählen zwar zum Korps, verfü-
gen aber nicht über die entspre-
chende Ausbildung.

Es ist natürlich Unfug,
einerseits den Mannschaftsbe-
stand der Schaffhauser Polizei
aufzustocken, nur um die Zahl
der wirksam ausgebildeten Poli-
zeibeamten intern zu senken.
Auch die Sache mit der Lohnein-
busse für den «rückwärtigen
Dienst» ist nicht ganz sauber. In
diesen beiden Punkten ist der
Regierungsrat aufgefordert,
Korrekturen anzubringen –
sonst laufen der Polizei die Leu-
te weiterhin davon. Eine solche
Negativentwicklung ist das Ge-
genteil dessen, was zur Erhal-
tung der öffentlichen Sicherheit
notwendig ist. Wir können nicht
dauernd nach regelmässigen Pa-
trouillen rufen und dann die Po-
lizistinnen und Polizisten weni-
ger fair und gerecht als andere
Staatsangestellte behandeln.
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Am 12. Februar f inden im Weinland die ersten Gemeinderatswahlen 2006 statt

Wenig spektakulärer Wahlkampf im Weinland
Überall wird gejammert, die

kleinen Gemeinden fänden

keine Behördemitglieder mehr,

und die Anwohnerinnen und

Anwohner hätten nichts am

Hut mit den öffentlichen Äm-

tern. In den Dörfern des Zür-

cher  Weinlands ist das anders.

In dreieinhalb Wochen wird ge-

wählt –, und die Ämter werden

besetzt.

BEA HAUSER

Die Wahlen im Kanton Zürich
finden terminlich anders statt
als im Kanton Schaffhausen. Die
Amtsdauer beginnt am 30. Juni
respektive am 1. Juli. Martin
Jurt, Abteilungschef der zentra-
len Dienste in der Staatskanzlei
des Kantons Zürich, teilte der
«az» auf Anfrage mit, dass die
Gemeinden frei seien, wann sie
ihre Wahlen durchführen woll-
ten. Der erste Wahlgang müsse
spätestens Ende April durchge-
führt sein. Die Wahlen könnten
demzufolge, so Jurt, zwischen
Januar und April stattfinden.
Die neuen Gremien müssten
sich einfach bis zum 30. Juni
konstituiert haben. Aus diesem
Grund wählen unsere nächsten
Nachbargemeinden am 12. Feb-
ruar, am 12. März (beispiels-
weise Ossingen) oder am 2.
April (Flurlingen, Andelfingen).
Der 12. Februar war ursprüng-
lich ein Blankotermin für Ab-
stimmungen auf Bundes- und
Kantonsebene.

KEINE SORGEN IN DACHSEN

Wer vor den Wahlen nach Dach-
sen guckt, kann unbesorgt sein.
Von den fünf Gemeinderäten –
Hans Wickli, SVP, als Gemein-
depräsident, Hans Dubach, der
sich im Dachsener Gemeinde-
Anzeiger als «eher links» be-
zeichnet, Daniel Meister, unab-
hängig, Margrit Stäheli und Max
Spahn – treten zwei zurück,

nämlich Margrit Stäheli und
Max Spahn. Neu kandidiert der
1976 geborene Betriebsleiter
Manfred Grittner, der Mitglied
der SVP ist, und der unabhängi-
ge Beat Weingartner, Verkaufs-
leiter und 1964 geboren. Die
beiden Neuen sowie die drei
Bisherigen Hans Wickli, Hans
Dubach und Daniel Meister
werden von CVP, FDP, SP, SVP
und vom Gemeindeverein
Dachsen in einem gemeinsamen
Schreiben an die Bürgerinnen
und Bürger zur Wahl empfohlen.

In Feuerthalen – politisch ge-
hört Langwiesen dazu – «regie-
ren» sieben Gemeinderäte. Fi-
nanzreferent Bruno Landolt
und Forstreferent Peter Loosli
werfen das Handtuch, während
Gemeindepräsident Werner
Künzle (FDP), die Gemeinderä-
te Andreas Dubach (parteilos),
Jakob Germann (SVP), Richard
Wobmann (parteilos) sowie Ge-
meinderätin Margrit Meier-Volz
(CVP) wieder antreten. Neu
kandidieren Matthias Huber
(SVP) und Monika Studer
(CVP), beide sind Mitglieder
des Ortsvereins Langwiesen.
Wenn sie gewählt werden, woh-
nen drei Mitglieder des Gemein-
derats in Langwiesen.

Keine Veränderungen gibt es
im Gemeinderat Benken. Die

bisherigen Mandatsträger – Ve-
rena Strasser als Gemeindeprä-
sidentin sowie die Gemeinderä-
te David Germann, Martin Miz-
zi, Roland Müller und Gemein-
derätin Beatrice Salce – hegen
keine Rücktrittsabsichten und
treten wieder an. In Benken
müssen nur ein Mitglied der
Rechnungsprüfungskommission
und zwei Mitglieder des Wahl-
büros neu gewählt werden.

Anders in Laufen-Uhwiesen:
Gemeindepräsident Stephan
Dové, Gemeinderätin Claudia
Hegetschweiler und Gemeinde-
rat Rudolf Karrer kandidieren
erneut, während die Gemeinde-
räte Walter Kiechi und Robert
Müller nicht mehr antreten. Für
sie bewerben sich der in Nohl
wohnhafte Kaufmann Peter
Nohl und Serge Rohrbach aus
Uhwiesen. Auch für die anderen
Behörden wurden in Laufen-
Uhwiesen genügend Kandida-
tinnen und Kandidaten gefun-
den.

UNIKUM IN MARTHALEN

Der Gemeinderat Marthalen
wird hingegen fast vollständig
neu gewählt. Von den bisherigen
sieben Gemeinderäten treten
nicht weniger als vier zurück:
Gemeindepräsident Erich Wipf,

Gemeinderätin Erika Blatter so-
wie die Gemeinderäte Manfred
Hohl und Paul Mayer. Barbara
Nägeli-Eymann (SVP, bisher)
kandidiert nun für das Gemein-
depräsidium. Gemeinderätin
Inge Stutz (SVP) und Gemein-
derat Jürg Welti (Gemeindever-
ein) treten ebenfalls wieder an.
Neu bewerben sich bei den
Wählerinnen und Wählern der
1980 geborene Student Christi-
an Frey (FDP), der 59-jährige
Urs Lüthi (SVP), der 46-jährige
Ernst Nägeli (SVP) sowie der
25-jährige Landwirt Heinrich
Wipf (SVP). Unikum in Martha-
len: Da innerhalb der gesetzli-
chen Fristen keine neuen Wahl-
vorschläge eingereicht worden
sind, ist dieser Gemeinderat in
Stiller Wahl als gewählt erklärt
worden.

Für Spannung ist in Rheinau
gesorgt. Für den zurücktreten-
den Gemeinderat Josef Aregger
bewerben sich zwei Leute: der
59-jährige Postautounterneh-
mer Matthias Rapold und die
1961 geborene Kauffrau Heidy
Schärer. Die Ausgangslage ist of-
fen. Gerhard Gsponer tritt
wieder als Gemeindepräsident
an, und Kerstin Knebel, Peter
Merk und Marcel Naegler kan-
didieren erneut für den Ge-
meinderat.

Boomendes Dachsen
mit immer mehr
Neubauten: Zwei
Gemeinderäte treten
zurück, aber die
Lücken können am
12. Februar
geschlossen werden.
(Foto: Rolf
Baumann)
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«Vernetzt nach optimalen Lösungen suchen»
az Stephan Müller, die Wasser-
tiefstände im Bodensee und
Rhein sorgen in der Region für
Gesprächsstoff. Beschäftigt sich
auch die Abteilung Wasser des
Bundesamts für Umwelt (Bafu)
mit diesem Phänomen?
Stephan Müller Wir erhalten
zwar Anfragen zu diesem Thema
und verfolgen das Geschehen
aus gesamtschweizerischer
Sicht. Kurzfristige Aktivitäten,
wie beispielsweise die Anord-
nung von Notmassnahmen, ob-
liegen jedoch den Kantonen.
Der Bund muss sich allerdings
Gedanken machen über die Aus-
wirkungen der Klimaverände-
rung auf die Gewässersituation.

Wie deuten Sie dieses Ereignis?
Heute ist wissenschaftlich und
gesellschaftlich akzeptiert, dass
wir mit einer Klimaveränderung
konfrontiert sind. Wir werden
wahrscheinlich in eine höhere
Temperaturzone kommen mit
weiterhin extremen Situatio-
nen. Das spiegelt sich auch in

der jüngeren Geschichte: 2003
erlebten wir einen extrem heis-
sen Sommer, im letzten August
führten Hochwasser zu Extrem-
situationen, und jetzt müssen
wir mit den extremen Niedrig-
ständen als Folge geringer Nie-
derschläge zurecht kommen.
Langfristig können wir den Was-
serkreislauf jedoch nicht direkt
beeinflussen, das ist einzig durch
eine gute Klimapolitik möglich.

Sie sind seit rund zwei Jahren
beim Bundesamt für Umwelt für
Wasser zuständig. Wo setzt Ihre
Arbeit an?
In meiner Abteilung besteht ein
hoher Wissensstand über die
Grundwasserqualität. Wir wer-
ten Monitoring-Programme der
Kantone und des Bundes aus,
und beobachten die Entwick-
lung des Grundwassers als wich-
tigste Quelle für unser Trinkwas-
ser. Wenn wir Handlungsbedarf
feststellen, entwickeln wir neue
Schutz- und Nutzungskonzepte.
Die Frage lautet dabei: Genügen

die geltenden Normen den heu-
tigen Anforderungen?

Für die Qualität der Oberflä-
chengewässer bilden die Abwäs-
ser nur einen von mehreren
wichtigen Aspekten. Abwasser-
anlagen sind in einem ganzheit-
lich betrachteten Systems ein
Teil des Ganzen. Auch kanali-
sierte Bäche gefährden die Bio-
diversität der Gewässer. Bei der
Wasserqualität ist in jüngster
Zeit mit den zahlreichen Che-
mikalien, die wir im Alltagsge-
brauch haben, ein weiterer Ge-
sichtspunkt dazugekommen.
Unsere Kläranlagen sind nicht
dafür ausgebaut, beispielsweise
Medikamente oder Biozide zu
eliminieren. Diese Mikroverun-
reinigungen gehen praktisch un-

verändert in die Gewässer und
beeinflussen die Artenvielfalt.

Wo setzen Sie aktuell Ihre
Schwerpunkte?
Umweltpolitik und Umwelt-
schutz wurden einst durch bren-
nende Probleme ausgelöst, etwa
schäumende Bäche, verunrei-
nigte Seen oder tote Fische.
Zuerst hat man mit Sofortmass-
nahmen und Verboten auf diese
Situation reagiert. Das Gewäs-
serschutzgesetz von 1991 ist
von diesem Denken geprägt.
Das Buwal war geleitet vom
Schutzgedanken und dem sorg-
fältigen Umgang mit der Natur.
Das war wichtig und zeitgemäss.
Heute folgen wir mehr einem
Nachhaltigkeitsgedanken. Die
Zusammenlegung des Buwal
mit grossen Teilen des Bundes-
amts für Geologie steht als poli-
tisches Signal für diesen Wandel.
Statt mit Einzelmassnahmen zu
reagieren, suchen wir vernetzt
und interdisziplinär nach opti-
malen Lösungen. Dabei be-

«Weniger Verbote,
mehr
Marktwirtschaft»

Der Thaynger
Stephan
Müller leitet
seit bald zwei
Jahren die
Abteilung
Wasser des
Bundesamts
für Umwelt.
(Foto: Rolf
Baumann)
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Stephan
Müller
Nachdem er im Jahr
2000 nach acht Jahren
als SP-Einwohnerrat den
Sprung vom Einwohner-
rat in den Gemeinderat
schaffte, kannte man
den Thaynger Stephan
Müller vor allem als Lo-
kalpolitiker. Als Um-
weltreferent fand er
damals in der Exekutive
eine ihm entsprechende
Aufgabe. Müller hat sei-
ne Ausbildung als Um-
weltchemiker 1989 mit
dem Doktorat an der
ETH abgeschlossen und
kürzlich an der TU Wien
habilitiert.

Nach vier Jahren im
Gemeinderat musste
der heute 45-Jährige zu
seinem Bedauern aus
beruflichen Gründen
auf sein Amt verzichten.
Nachdem er bis dahin
als Abteilungsleiter an
der eidgenössischen An-
stalt für Wasserversor-
gung und Abwasserrei-
nigung in Dübendorf ar-
beitete, folgte der Ruf
nach Bern, wo er heute
als Chef für die Abtei-
lung Wasser des Buwal
(das seit dem 1. Januar
Bundesamt für Umwelt
– kurz Bafu – heisst) mit
rund 40 Beschäftigten
verantwortlich ist. Die
Sicherung der Qualität
unserer Gewässer, des
Grund- und Trinkwas-
sers sowie die Themen
Abwasserreinigung, Ge-
wässersanierung, Rest-
wasser und Gewässer-
renaturierung sind Teile
seines Dossiers.

Müller lebt mit seiner
Partnerin und seinem
Sohn als Wochenaufent-
halter in Bern und ver-
bringt die Wochenenden
in Thayngen. In seiner
Freizeit ist er mit dem
Weidling auf dem
Rhein, und er hält sich
beim Joggen oder auf
dem Velo fit. (ph.)

kommt auch die ökonomische Sei-
te Gewicht. Eines unserer Ober-
ziele, der Erhalt der Biodiversität,
kann auf verschiedene Weise er-
reicht werden. Neu ist, auch den
volkswirtschaftlich effizientesten
Weg anzustreben. Wir agieren we-
niger mit Verboten und Geboten,
sondern setzen mehr auf markt-
wirtschaftliche Instrumente.

Das klingt gleichzeitig nach Spar-
massnahmen. Bedeutet das auch,
Umweltschutz muss künftig mit
weniger Mitteln auskommen?
Natürlich sind auch die Finanzen
für unser Amt im Zuge der ver-
schiedenen Entlastungsprogram-
me beschnitten worden. Das ver-
langt von uns einen noch sorgfälti-
geren Umgang mit den Mitteln,
zum Teil gehört dazu auch der Ab-
bau einzelner Aufgaben.

Vor wenigen Jahren noch las man
von Schweizer Seen, die nur mit
künstlicher Sauerstoffzufuhr am
Leben gehalten werden konnten.
Wie hat sich die Wasserqualität
der Schweizer Seen und Flüsse
inzwischen entwickelt?
Unser Gewässerschutz ist eine Er-
folgsgeschichte. Wir verfügen heu-
te über einen 95-prozentigen An-
schluss an Abwasserreinigungsan-
lagen und verzeichnen zudem
Fortschritte im landwirtschaftli-
chen Bereich. Die Einträge von
Nährstoffen in unsere Gewässer
sind zurückgegangen. Gefährdet
sind aber noch einzelne Mittel-
landseen mit hohen Phosphatbe-
lastungen vornehmlich aus der
Landwirtschaft. Auf der anderen
Seite haben wir den Bodensee, der
vor wenigen Jahren mit über 80
Mikrogramm Phosphor pro Liter
auf der Kippe stand. Inzwischen
messen wir weniger als 10 Mikro-
gramm pro Liter. Wir nähern uns
wieder den Werten von vor 50 oder
60 Jahren an. Gegenläufig ist auch
hier die Entwicklung der Chemika-
lien. Wissenschaftliche Studien be-
legen die negative Beeinflussung
der Population verschiedener Tiere
und Pflanzen durch diese Eintra-
gungen. Der Bund muss sich Ge-
danken machen, wie diese Proble-
matik gelöst werden könnte.

Gibt es dazu schon konkrete An-
sätze?
Bis zum kommenden Sommer wol-
len wir eine Entscheidungsgrund-

lage vorlegen können für die Prio-
ritätensetzung. Eine Option zur
Eliminierung dieser Mikroverun-
reinigungen bietet der Ausbau un-
serer Kläranlagen. Gleichzeitig ist
zu beachten, dass es wenig nützt,
vollkommen reine Abwässer zu ha-
ben, wenn daneben weiter Einträ-
ge aus der Landwirtschaft fliessen.

Rund 80 Prozent des schweizeri-
schen Trinkwasserbedarfs wird
aus Grundwasser gewonnen.
«Grundwasserschutz muss konse-
quenter umgesetzt werden», steht
auf der Internetseite Ihres Amtes
zu lesen. Wo fehlt es noch?

Der Grundwasserschutz basiert
auf einem Konzept mit einer nur
wenige Meter rund um die Wasser-
fassung reichenden Schutzzone, in
der gar nichts gemacht werden
darf. In der etwas grösseren
Schutzzone darf bereits Landwirt-
schaft betrieben werden, es gilt
aber noch ein Bauverbot. Diese
Bundesgesetzgebung trifft vor Ort
auf recht unterschiedliche Voraus-
setzungen. Es existieren Trinkwas-
serfassungen, über deren Schutz-
zonen Eisenbahnlinien mit Gefah-
rentransporten führen. Und im-
mer wieder kommen die Bewilli-
gungsbehörden in Konflikt mit
Bauzonen. Wir müssen darauf ach-
ten, beim planerischen Grundwas-
serschutz dem Gesetz vermehrt
Nachachtung zu verschaffen.
Wenn eine Gemeinde ihre Bauzo-
ne ausweiten will, muss sie

allenfalls ihre Grundwasserfas-
sung verlegen.

Und wie begegnen Sie den zuneh-
menden Risiken von Unwettern
und Hochwassern?
Die Renaturierung von Fliessge-
wässern ist eine moderne Form
des Hochwasserschutzes und
bringt gleichzeitig eine ökologi-
sche Aufwertung. Die Kanalisie-
rungen, die einen schnelleren Ab-
fluss provozieren, haben in der Ver-
gangenheit zu den extremen Situa-
tionen beigetragen. Neben den Re-
naturierungsmassnahmen wird es
jedoch an verschiedenen Stellen
weiterhin harte Verbauungsmass-
nahmen wie Dämme brauchen.
Ein Meter Renaturierung kostet
allerdings hundert Mal weniger als
eine harte Verbauung.

Wie wichtig sind für Ihr Amt die
Kontakte mit anderen Organisati-
onen? Stehen Sie nicht in einem
Spannungsfeld zwischen Interes-
senvertretern, die versuchen, die
Ausrichtung Ihrer Arbeit zu be-
einflussen?
In diesem Bereich stossen tatsäch-
lich sehr unterschiedliche Interes-
sen aufeinander. Wir pflegen des-
halb mit allen Schützern und
Nützern der Umwelt Kontakt.
Dazu gehören NGOs, Industrie,
Energiewirtschaft und die kanto-
nalen Ämter. Wir bringen jedoch in
einem Prozess namens «Gewässer
21» all diese Interessengruppen
zusammen. Während eines zweitä-
gigen Workshops in Diessenhofen
haben alle erkannt, dass es vor al-
lem eine gemeinsame Gesamt-
schau braucht, die mit unnachgie-
bigen Extrempositionen nicht er-
reicht werden kann.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Unnachgiebige
Extrempositionen
bringen nichts»

Der Schutz des Grund-, Trink- und Obflächenwassers steht im Zentrum
von Stephan Müllers Arbeit.   (Foto: Rolf Baumann)
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Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 21. Januar

09.45 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 22. Januar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Pfr. Walter Weber

Dienstag, 31. Januar

19.00 Meditation im Raum der Stille

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 21. Januar

09.30 Als Gregor, der Erleuchter, dem
armenischen König Trdat einen
Spiegel vorhielt; Gottesdienst mit
Pfarrer Peter Vogel-sanger und
Susi Greutmann (Bettagskollekte
04)

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 22. Januar

10.30 Ökumenischer Gottesdienst, St.
Konrad. Diakon Ch. Cohen, Pfar-
rerin B. Krause. Heilsarmee-Mu-
sik – Kollekte: Heilsarmee

17.00 Jugendgottesdienst in der
Zwinglikirche

Dienstag, 24. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation, HofAcker-Zen-
trum

Donnerstag, 26. Januar

20.00 Kronenhofkurs, «Gott braucht
Dolmetscher»

Freitag, 27. Januar

19.00 Klavierkonzert mit dem Duo Jürg
Lietha und Hansjürg Kuhn im
HofAckerZentrum. Eintritt frei –
Kollekte

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Sonntag, 22. Januar

09.30 Gottesdienst, Predigt: M. Inniger
«Aufbruch und Verzicht – aus
dem Leben Abrahams»

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. Januar

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Samstag, 21. Januar

19.00 Zwinglikirche: Meditations-
konzert,  «Zeit haben – Musik
geniessen – Ruhe finden», mit
Andi Hedinger (Trompete), Mari-
elle Studer (Orgel) und der
Hegaukantorei (Leitung: H. Jud
und R. B. Jud), Eintritt frei – Kol-
lekte, Texte: Pfrn. Elke Rüegger-
Haller

Sonntag, 22. Januar

09.30 Steig: Gottesdienst zur Eröff-
nung des Glaubenskurses. Ge-
meinsamer Gottesdienst der drei
Pfarrpersonen der Steig-
gemeinde zum Beginn der
Glaubensgespräche und zur Fra-
ge, woher der Glaube kommt.
Kirchenkaffee, Chinderhüeti

10.15 Münster: Familiengottesdienst
im Münster für die Kirchgemein-
den Münster und St. Johann, mit
dem Labyrinth von Chartres im
Vergleich zum Irrgarten von Harry
Potter, Pfr. Matthias Eichrodt und
Team aus 5.-Klässlern

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann, «Die Füsse» – Joh. 13,1–
38 (Predigtreihe «Körperpredig-
ten» 1. Teil), Pfr. Heinz Brauchart,
Chinderhüeti

20.00 Münster: Meditation im Münster
am Sonntagabend. Körpergebet,
Textlesung, Stille. Ab 19.00 Uhr:
Tee mit Einführung, Pfr. Ruedi
Waldvogel

Kollekten: Verein für Bewährungshilfe

Jugendgottesdienste

Sonntag, 22. Januar

10.15 Münster: Familiengottesdienst
im Münster

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.–8.-Klässler

17.00 Münster/St. Johann: Jugend-
gottesdienst in der Zwinglikirche

17.00 Zwinglikirche: «JuJu» – Gottes-
dienst in der Zwinglikirche,  Pfrn.
Elke Rüegger-Haller, «für Junge
und Junggebliebene», gestaltet
von Jugendlichen für alle Alters-
stufen, Musik: Jugendliche der
Zwingligemeinde

Sonntagsschule

Sonntag, 22. Januar

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon

Wochenveranstaltungen

Donnerstag, 19. Januar

20.00 Gesamtstädtisch: Kronenhof:
Kronenhofkurs «Gott braucht
Dolmetscher», 2. Abend: «Von
der Kunst des Verstehens» (PD
Dr. Regine Hunziker-Rodewald)

Sonntag, 22. Januar

17.00 Steig: Benefizkonzert im Steig-
saal mit Mozarts Musik und Le-
sungen aus seinen Briefen zu
Gunsten der Bazarprojekte, mit
Beatrice Kunz Pfeiffer, Flöte;
Nathalie Fahr, Akkordeon;
Renate Leu, Klarinette; Urs Pfis-
ter, Klavier und Orgel, und
Markus Sieber, Lesungen

Montag, 23. Januar

07.30 AK+SH: Die ökumenische Mor-
genbesinnung in der St.-Anna-
kapelle fällt aus.

20.00 Steig: im Turmzimmer, Einfüh-
rung in das biblische Hebräisch,
Pfr. M. Sieber

Dienstag, 24. Januar

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

20.00 Steig: im Steigsaal, Gespräche
über den Glauben, Pfr. Markus
Sieber, Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner, 1. Abend: «Worum
geht es beim Glauben?»

Mittwoch, 25. Januar

19.00 Steig: ökumenisches Friedens-
gebet in der Meth. Friedens-
kirche, Parkstrasse, Pfr. Martin
Baumgartner, Pfr. L. Stocker, Pfr.
P. Steiger

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Heinz
Brauchart

Donnerstag, 26. Januar

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Unterrichtszimmer für alle (bis
ca. 11.00 Uhr)

14.00 St. Johann: Seniorenclub: Saal
Chirchgmeindhuus Ochseschüür:
«Walter Bringolf als Mensch und
Stadtpräsident» (Anmeldung bei
Teuschers, 052 625 45 70)

14.00 Steig: im Steigsaal: Werken für
den Bazar 2006, Barbara
Schmidt und Brigitte Roesch,
«Geheimnisvolle Lichter», bis
16.00 Uhr

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 27. Januar

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde zu Themen des Alters,
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Verena Ruch, Christina
Falke

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck
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Dicke Luft beim Polizeikorps

«Gefahr eines Sicherheitsabbaus»
Mit einer Resolution hat sich

diese Woche der Polizeibeam-

ten-Verband Schaffhausen an

die Öffentlichkeit gewandt.

Die Polizistinnen und Polizis-

ten sehen sich als Opfer von

Sparbemühungen am falschen

Ort.

PETER HUNZIKER

Als der Kantonsrat im Herbst
2002 einem Postulat von Jakob
Hug (SP) zustimmte, wonach
der Bestand der Polizei aufge-
stockt werden sollte, keimte
beim Polizeibeamten-Verband
die Hoffnung auf eine Verbesse-
rung der angespannten Perso-
nalsituation im Korps. Diese Zu-
versicht ist inzwischen grosser
Skepsis gewichen. «Verschiede-
ne Weichenstellungen, welche
der Regierungsrat vorgenom-
men hat, laufen diesen Anstren-
gungen entgegen und bergen die
Gefahr eines Sicherheitsab-
baus», schreibt der Verband in
einer harschen Resolution, mit
der er die oberste Behörde be-
wegen will, ihre Beschlüsse
noch einmal zu überdenken.

Einer der kritisierten Ent-
scheidungen ist, 13 Support-
Stellen mit Zivilangestellten
statt mit ausgebildeten Polizis-
ten zu besetzen. «In der ganzen
Schweiz gibt es keine Einsatz-
zentrale, die ausschliesslich mit
Zivilangestellten besetzt ist»,
kritisiert Verbandspräsident Pa-
trick Strasser die Pläne des Re-
gierungsrates. Die Zivilbeamten
würden zwar zum Korpsbestand
gerechnet, könnten aber nicht
zu Ernsteinsätzen herangezogen
werden. Diese Einschränkung
führe zu einer Mehrbelastung
für die uniformierten Beamten,
die zum Beispiel während der
Fussballsaison vermehrt zu Wo-
chenendeinsätzen antreten
müssen.

Beim Polizeibeamten-Ver-
band ist man nicht nur der fes-

ten Überzeugung, dass es in den
Einsatzzentralen im Dienst er-
fahrene Polizistinnen und Poli-
zisten braucht, beanstandet
wird auch die Einstufung dieser
Aufgabe auf einem tieferen
Lohnband. Damit müssen
insbesondere ältere Beamte und
Beamtinnen, die auf Grund ih-
res Alters nicht mehr zu hundert
Prozent im Aussendienst einge-
setzt werden können, bei der
Übernahme von Support-
Diensten mit Lohneinbussen
rechnen. «Dabei wurde die Be-
rufsgruppe der Polizeibeamten
bei der Besoldungsrevision erst
vor kurzem noch als Aufholer-
gruppe bezeichnet», moniert
Strasser. Von Aufholen sei
inzwischen jedoch keine Rede
mehr, die Arbeitgeberseite argu-
mentiere, man habe nachträg-
lich eine zu hohe Bewertung
festgestellt. «In den neuen
Lohnbändern gehören die Poli-

zisten jedenfalls nicht zu den
Aufsteigern.»

Unter diesen Voraussetzun-
gen befürchten die Polizeibe-
amten einen Attraktivitätsver-
lust ihres Berufes und damit
eine Gefährdung des ohnehin
nicht ausgeschöpften Sollbe-
standes. Strasser rechnet vor,
dass den 14 Aspiranten, die im
Herbst ihre Ausbildung begon-
nen haben, 15 Beamte entge-
genstehen, die im letzten Jahr
den Dienst quittierten.

«HART, ABER KONSEQUENT»

In die Kritik seiner Beamten ist
auch Polizeikommandant Fritz
Brigger geraten. Zum einen
fühlen sie sich von ihrem Chef
in den für sie wichtigen Fragen
nicht unterstützt, zum anderen
findet Briggers Führungsstil
wenig Anklang. Als «willkür-
lich» beschreibt Strasser den

Kommandanten, der seinen Be-
amten wenig Wertschätzung
entgegenbringe. Regierungsrat
Heinz Albicker nahm Brigger
am Dienstag in einem Inter-
view beim Lokalradio in Schutz
und lobte dessen Führungsstil
als «hart, aber konsequent».
Auch sprach der Polizeidirektor
der Situation jegliche Dramatik
ab.

«Es kocht», beschreibt dage-
gen Patrick Strasser die Stim-
mung beim Personal. An der ei-
gens zur Formulierung der Re-
solution einberufenen ausseror-
dentlichen Generalversamm-
lung Mitte Dezember habe es
mächtig rumort: «Nicht alles,
was gesagt wurde, ist druckreif.»
Strasser hofft nun einfach, der
Regierungsrat möge die Anlie-
gen der Polizistinnen und Poli-
zisten ernst nehmen und den
Verband nicht zu lange auf eine
Antwort warten lassen.

Nach Ansicht ihres Personalverbands gehören die Polizeibeamtinnnen und -beamten entgegen den
Ankündigungen mit ihrer  Besoldung nicht zur Aufsteigergruppe.    (Archivbild: Peter Pfister)



STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAU UND ENTSORGUNG

Für die Abteilung Unterhalt und Entsorgung suchen
wir zur Ergänzung unseres kleinen Führungsteams
per sofort oder nach Vereinbarung eine/einen

BAULEITERIN/BAULEITER/
STRASSENBAUPOLIER/
MAURERPOLIER (100%)
als Gruppenleiterin/Gruppenleiter baulicher
Unterhalt

Tätigkeit:

• Leitung von eingespielten Unterhaltsgruppen

• Zustandskontrollen von Strassenverkehrsanlagen

• Behandlung von Gesuchen für Aufgrabungen im
öffentlichen Strassengebiet und Verrechnung

• Bauleitung im Zusammenhang mit privaten
Bauvorhaben und Anpassungen an bestehende
Strassenverkehrsanlagen

• Ausschreibung und Bauleitung von kleineren
Bauarbeiten im Strassen- und allgemeinen Tiefbau

• Sondereinsätze auch ausserhalb der Arbeitszeit
wie periodischer Pikettdienst als Einsatzleiter im
Winterdienst und bei Unwettern, Unfallschäden
usw.

Anforderungen:

• abgeschlossene Berufslehre im Baugewerbe

• einige Jahre Berufspraxis

• PC-Kenntnisse erwünscht

• Leistungsbereitschaft, Flexibilität, Teamgeist sowie
Freude, ein Team zu motivieren und zu führen

• Bewerberinnen/Bewerber mit kurzem Arbeitsweg
werden bevorzugt

Für Auskünfte steht Heinrich Arbenz,
Tel. 052 632 53 67, zur Verfügung.
Die schriftliche Bewerbung ist mit den üblichen
Unterlagen bis 31. Januar 2006 an das Tiefbauamt
der Stadt Schaffhausen, Pfarrhofgasse 2,
8200 Schaffhausen, zu senden.

Gesucht per 01.03.2006
Für eine grosse Überbauung in Schaff-
hausen suchen wir eine Person, welche
in 11⁄2 Tagen den Garten unterhält &
pflegt, sowie die Betreibung der Hei-
zung übernimmt. Sind Sie mit Garten-
arbeiten vertraut oder sogar gelernter
Gärtner?

Bewerbungen an:
Regimo Zürich AG, Frau S. Walti,
Hohlstrasse 536, 8048 Zürich

Jeder Mensch ist ein
besonderer Gedanke
Gottes.
       Paul de Lagarde

Wir nehmen Abschied von

Martha Meyer-Leutenegger
18. April 1918 – 15. Januar 2006

Am Sonntagmorgen ist meine liebe Mutter, unsere
Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester und Tante friedlich
eingeschlafen.

In stiller Trauer:

Ev und Beat Schwyn-Meyer, Beringen
Marianne Schwyn, Schaffhausen
Matthias Schwyn, Neuhausen
Esti Himmler-Leutenegger, Zollikon
und Anverwandte

Der Trauergottesdienst findet am Dienstag, 24. Januar 2006,
um 13.30 Uhr in der reformierten Kirche in Beringen statt.
Die Angehörigen treffen sich um 13.00 Uhr in der Abdankungshalle.

Anstelle von Blumen gedenke man der Gesellschaft für
internationale Zusammenarbeit Helvetas, PC 01-29403-3.

Beringen, 16. Januar 2006
Traueradresse:
Ev Schwyn-Meyer
Neuweg 42
8222 Beringen

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34
E-Mails: az-inserat@bluewin.ch
ISDN: 052 620 11 52

Stellen



Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com
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Vormundschaftsamt
der Stadt Schaffhausen

Wir suchen Sie als Beistand oder Vormund.
Sind Sie interessiert? Wir laden ein zu einem

Informationsabend
Dienstag, 24. Januar, 18 Uhr

Ort: Theoriesaal im Feuerwehrzentrum
Bachstrasse 70, Schaffhausen

Wir bieten einen vierteiligen Einführungskurs.
(21. und 28. 2., 14. und 21. 3., 18 bis 21 Uhr)

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
Vormundschaftsamt der Stadt Schaffhausen,
Monika Reale, Tel. 052 632 53 12
BENEVOL Schaffhausen, Tel. 052 625 91 11
E-Mail: info@freiwillige.ch / www.freiwillige.ch

Termin-
kalender
SP Kanton.
Donnerstag,
19. Januar.
Parolenfassung zur
Volksinitiative «Nur
eine Fremdsprache
an der Primarschule.
Mit Daniel Fischer:
pro, und Werner
Bächtold: kontra.
19.30 Uhr,
Rest. Falken.

SP Stadt.
Mittwoch,
25. Januar.
Parteiversammlung.
20 Uhr, Rest. Falken.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 29. Januar.
Wanderung auf dem
Reiat. Besammlung:
Bushof Schaffhausen,
9.50 Uhr.

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch,
1. Februar.
Rund-Wanderung
Stein am Rhein-
Wolkenstein, 3 Std.
Treffpunkt: SBB-
Schalterhalle,
11.15 Uhr.
Leitung:
S. Kyburz.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
12. Februar.
Wanderung am
Rhein. Besammlung:
Bushof Schaffhausen,
9.15 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
19. Februar.
Wanderung nach
Opfertshofen.
Besammlung: Bushof
Schaffhausen,
12.45 Uhr.

Unsere aktuelle Ausstellung
16. November 2005 bis 10. Februar 2006

Gesundes Wohnen.
Eine Gastausstellung der 
Kommunalen Energiefachgruppe Schaffhausen (KOMENG)

> Elektrosmog

> Schimmelpilz Belastung

> Schadstoffarme Farben

> Naturmaterialien = natürliches Wohnen

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Steiggutstrasse 3
vermieten wir per sofort
gemütliche Wohnung, kleiner
Grundriss, Wohnzimmer mit
Parkett, Küche üblicher
Komfort, Bad/WC, grosser
Balkon. Kein Parkplatz

3-Zimmer-Wohnung
970 CHF/Mt., inkl.

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten nach Verein-
barung an der Vorstadt 40/42
gemütliche Altstadtwohnung auf
2 Ebenen, Wohn-/Esszimmer,
Küche, Dusche/WC.
Kein Parkplatz.

2-Zi-Mais.-Wohnung
1015 CHF/Mt., inkl.

Mehr als Gymi: Bewegen und 
bewegt werden. Nach der 2./3. 
Sek. oder nach dem 2. Jahr 
Langgymnasium. CH-Hausmatur 
mit musischem Profil.

Schnuppermorgen Di, 24.1.06      
Infoabende Do, 26.1./Di, 28.2.06
Tag der offenen Tür Fr, 3.3.06

Informieren/Anmelden:
gymnasium@unterstrass.edu
043 255 13 33
www.unterstrass.edu
Seminarstrasse 29, 8057 Zürich

Auch das 
bin ich !

Kreativ.
Sportlich. 
Engagiert.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

An der Vernissage von Annema-
rie Ackermann-Bächtold und
Hans Bächtold (nicht mitein-
ander verwandt) vom vergange-
nen Samstag im Forum Vebikus
herrschte Grossandrang. Fast
200 Personen drängten sich in
die beiden Ausstellungsräume
mit den Werken der beiden ver-
storbenen Kunstschaffenden.
Organisiert wurde die Ausstel-
lung von den beiden Töchtern,
Barbara Ackermann und Eva
Bächtold, zusammen mit ihren
Partnern. Die Kunstwelt ver-
dankt es ihnen und Christine
Hübscher, dass nach all den Jah-
ren der beiden regional wichti-
gen Künstler gedacht worden
ist. Das Museum hat sowohl
Hans Bächtold wie auch Anne-
marie Ackermann schmählich

vergessen, nur noch modern, hip
und dekorativ zählt. Die Quali-
tät der Kunst scheint ja keine
Rolle mehr zu spielen, Hauptsa-
che «modern». Item, das Publi-
kum rannte dem Vebikus förm-
lich die Türe ein, und es war
nicht erstaunlich, dass viele äl-
tere Kunstfreundinnen und
-freunde, die Hans Bächtold
und/oder Annemarie Acker-
mann noch persönlich kannten,
den Familien die Ehre antun
wollten. Vielleicht kamen sie
auch wegen der ehemaligen Zei-
chenlehrerin Ev Haeny, einer al-
ten Weggefährtin von Hans
Bächtold. Sie, die nach Aussage
von Barbara Ackermann «nie
mehr eine Vernissagerede hal-
ten» wollte, hielt trotzdem eine,
an der die Besucherinnen und
Besucher ihre helle Freude hat-
ten. Sie ehrte mit ihren Worten
Hans Bächtold und Annemarie
Ackermann auf gekonnte, lie-
benswerte und sympathische
Weise. Nur schade, dass die Aus-
stellung nur zwei Wochen dau-

ert (bis 29. Januar). Das Forum
Vebikus ist jeweils am Donners-
tag von 18 bis 20 Uhr, am Frei-
tag und Samstag von 16 bis 18
Uhr und am Sonntag von 12 bis
16 Uhr geöffnet. Hingehen – es
lohnt sich! (ha.)

Die Feinstaub-Grenzwerte von
50 Mikrogramm pro Kubikme-
ter wurden in den letzten Tagen
täglich überschritten, und nun
hat Bundespräsident Moritz
Leuenberger einen Aktionsplan
lanciert, um die rekordhohe
Feinstaubbelastung zu senken.
Aber eigentlich wartete der
Bundesrat darauf, dass sich die
Nebeldecke bald auflöst, was sie
vorgestern und gestern ja auch
tat. Aber schizophren wars doch
(und bleibt es auch): Den Spa-
ziergängerinnen und Joggern
wurde empfohlen, zu Hause zu
bleiben, und die Verursacher
fuhren über das Wochenende zu
Hunderten mit ihren Autos auf
den Randen, ein Verkehrschaos
produzierend ... (rb)

Nachdem die reichsten Schwei-
zer schon jedes Jahr Thema ei-
ner «Bilanz»-Sondernummer
sind, widmet sich das Wirt-
schaftsmagazin nun auch noch
den «wertvollsten Marken».
Ebenso wie bei den Reichen die-
ses Landes findet sich auch in
der neuen Hitliste ein Eintrag
Schaffhauser Ursprungs: Auf
Platz 37 (Vorjahr: 35) zwischen
«Raiffeisen und Bally wird der
Markenwert der IWC mit
immerhin 123 Millionen Fran-
ken angegeben. «Auch wenn die
Macho-Werbung passé ist und
die neue Werbung wenig profi-
liert wirkt, hat sich der Marken-
wert gut entwickelt», urteilen
die Autoren über die Edeluhren
aus Schaffhausen. (ph.)

Was sollen wir nur von der neu-
en Werbung der Migros-Billig-
linie «Budget» halten, die zur
Zeit überall auf Plakaten zu se-
hen ist? Was vom Satz: «Jetzt
können Sie die Unterhosen
schneller wechseln als die Frau-

en»? Die «Bilanz»-Meinungs-
macher der 50 wertvollsten Mar-
ken (siehe vorherigen «Bset-
zischtei») haben doch gerade be-
schrieben, «auch wenn die Ma-
cho-Werbung passé ist ...» (ha.)

Onkel Armin
und der

Tannenhäher

Nein, eines guten Gedächtnisses
konnte sich Onkel Armin nie
rühmen. In der Schule war ihm
das Auswendiglernen schwer ge-
fallen. Dennoch schaffte er den
Abschluss seines Studiums.
Denn an Einfallsreichtum und
Improvisationstalent fehlt es
ihm nicht.

Das Gute an Onkel Armins
schwachem Gedächtnis ist, dass
er über dieselben alten Witze
immer wieder lachen kann. Für
ihn sind sie stets neu. Das weni-
ger Gute daran ist, dass er die
Welt immer wieder neu erfin-
den muss. Und dass er – inzwi-
schen in die Jahre gekommen,
wo auch anderen ein schlechte-
res Gedächtnis zu schaffen
macht – den schleichenden Erin-
nerungsverlust mit geringem
Startkapital beginnen musste.

Gängige Gedächtnisaufheller
wie Ginkgo- oder Ginsengprä-
parate wären unter seiner Wür-
de. Doch Onkel Armin ist erfin-
derisch. Sein Rezept stützt sich
auf einen Besuch im National-

park, wo er die Lebensgewohn-
heiten des  Tannenhähers stu-

was abgewinnen können. Der
rettende Einfall liess zum Glück
nicht lange auf sich warten: Die
begehrten Substanzen mussten,
einen Schritt zurückverfolgt, in
der Nahrung des Tannenhähers
zu finden sein: In den Samen
der Arven.

Seit jener Erleuchtung streift
Onkel Armin immer häufiger
durch Bergwälder knapp unter-
halb der Baumgrenze und sam-
melt Arvenzapfen. Nie hätte er
geglaubt, dass er sich dereinst
zum Körnlipicker entwickeln
würde. Beim genüsslichen Ar-
vennüsschenknacken steigen in
ihm die wundersamsten Erinne-
rungen  empor. Für die Zukunft
ist gesorgt: Onkel Armin liess
seine Gedächtnistherapie paten-
tieren und wartet gespannt auf
einen Anruf der Novartis AG.

Alt-Kantonsrat Dieter Hafner
ist Anglist.

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

dierte: Dieser erstaunliche Ra-
benvogel vergräbt im Laufe ei-
nes Herbstes, auf Dutzenden
von Quadratkilometern ver-
teilt, über 100'000 Arvensa-
men. Selbst unter tiefem
Schnee findet er sage und
schreibe 80'000! davon wieder.
(Die verbleibenden 20 Prozent
sind sein Tribut an die Arven,
denen er so als fliegender Sä-
mann dient.)

Onkel Armin war beeindruckt
von der phänomenalen Ge-
dächtnisleistung solcher Spat-
zen-, äh, Tannenhäherhirne. Was
lag näher, als sich deren offen-
sichtlich gedächtnisfördernde
Substanzen einzuverleiben?
Doch wie könnte er der höch-
stens paarweise fliegenden Vö-
gel habhaft werden? Onkel Ar-
min graute auch davor, als
selbstsüchtiger Vogelschlächter
blutig wüten zu müssen. Und
der chinesischen Medizin, der
von Fledermaussekret über Büf-
felhornmehl bis Seehundpenis
nichts heilig ist, hatte er nie et-
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Wenn Erbschaften sich in nichts auflösen

Das letzte Hemd mit leeren Taschen
Was, wenn die wohlhabende

Erbtante ihr Vermögen einer

vermeintlich guten Sache ver-

machte und die gesetzlichen

Erben leer ausgehen? Ein an-

schaulicher Fall aus der

Schaffhauser Landschaft, und

was man daraus lernen kann.

PETER HUNZIKER

Die Geschichte, die im vergange-
nen Jahr in unsere Redaktion ge-
tragen wurde, scheint auf den
ersten Blick recht ungewöhnlich.
Eine hochbetagte Frau verbringt
ihre letzten Lebensjahre recht
einsam im Altersheim in einer
Schaffhauser Landgemeinde.
Anscheinend hatte niemand in
ihrer Verwandtschaft eine Ah-
nung, dass die Dame über ein an-
sehnliches Vermögen verfügt –
die Rede ist von einer Millionen-
summe. Kinder hatte die Frau
keine, und ihre Nichten und Nef-
fen aus dem Grossraum Zürich
kamen kaum ins Schaffhaus-
ische. «Sie galt allgemein als ein-
same, verbitterte und mittellose
Frau, die mit niemandem Kon-
takt hatte», lautete ihr Urteil.
Wegen der seit Jahren fortge-
schrittenen Demenz sei die Frau
kaum mehr besucht worden.

In der detaillierten Beschrei-
bung der Situation erfährt man
auch, dass dem Altersheim ein
Legat in Aussicht gestellt wurde
und welche Einrichtungsgegen-
stände sich im Zimmer der
inzwischen Verstorbenen einst
befunden hatten. An eine alte
«Prachts-Bibel», schweres Sil-
berbesteck und einige Kleinmö-
bel mögen sich die Verwandten
erinnern. «Einiges hatte sie
noch in klaren Zeiten vor Jahren
einer Nichte versprochen», ver-
sichern die Hinterbliebenen.
Dafür, dass nach dem seligen
Hinschied von alledem nichts
mehr vorhanden war, haben sie
eine Erklärung. Die Tante hatte
nämlich über Jahre hinweg eine

Treuhänderin, die zur Erledi-
gung der administrativen Ange-
legenheiten bevollmächtigt war.
Und eben diese Buchhalterin,
die als einzige Einblick in die
wahren Vermögensverhältnisse
hatte, ist nicht nur als diejenige
ausgemacht, die sich dieser
Habseligkeiten bemächtigt ha-
ben soll, sie hat nach Aussagen
der Nichten und Neffen auch
die geistig verwirrte Tante dazu
bewegt, sich mitsamt Ehemann
als Alleinerbin einzusetzen.

Und so entschwand die schö-
ne Million, von der die Angehö-
rigen eher überrascht aus dem
Testament Kenntnis nahmen, in
den Taschen der fleissigen Treu-
händerin, die – auch das haben
die geprellten Erben nicht uner-
wähnt gelassen – «fast wöchent-
lich zu Besuch war». Auf Grund
der Testamentskopie kamen die
gesetzlichen Erben einhellig
zum Schluss, dass der mit «fei-
ner, zittriger Schrift» verfasste
Inhalt «nicht die Worte ihrer
Tante sein konnten». Deshalb

verlangten sie beim lokalen
Friedensrichter in einer Aus-
sprache Auskunft, wo denn die
vermissten Einrichtungsgegen-
stände der Verblichenen abge-
blieben waren. Die Buchhalterin
und ihr Gatte erschienen zu die-
sem Termin in Begleitung eines
Rechtsanwalts, der seinen Man-
danten empfahl, keine Auskunft
zu geben und den Verwandten
der Erblasserin das Recht ab-
sprach, Fragen zur Sache zu stel-
len. Diese zogen unverrichteter
Dinge ab und hatten am Ende
auch noch das Anwaltshonorar
und eine Gerichtsgebühr zu be-
rappen. Gemäss Angaben der
Verwandten hat auch das Alters-
heim sein in Aussicht gestelltes
Legat nicht erhalten.

BEWEISPFLICHT

Es ist nicht unwahrscheinlich,
dass diese Geschichte in ver-
schiedener Beziehung kein Ein-
zelfall ist. Manch einer dürfte
über eine solvente Erbtante

oder einen Erbonkel verfügen,
ohne es zu wissen, weil diese
verkannten Krösusse trotz gut
gepolsterten Konten ein be-
scheidenes Leben führen. Und
ebenso kommt es öfter als ver-
mutet vor, dass Leute ihren be-
ruflichen Zugang zu einer einsa-
men Person nutzen, um sich
oder ihrer Organisation eine
schöne Erbschaft zu verschaf-
fen.

Dass allenfalls die Erbschafts-
behörde die Ordnungsmässig-
keit eines Testaments überprüft,
ist gemäss Meinrad Gnädinger,
Chef des Amts für Justiz und Ge-
meinden, ausgeschlossen. Bei
den lokalen Erbschaftsbehörden
muss lediglich das Testament
eingereicht werden, um es an-
schliessend zu eröffnen.
Immerhin könne jedermann frei
über die Verteilung seines Nach-
lasses verfügen. Im vorliegenden
Fall wäre es folglich bei den ge-
setzlichen Erben gelegen, die
Handlungsunfähigkeit ihrer Tan-
te bei der Niederlegung ihres

Um Streitigkeiten über Erbschaften zu vermeiden, kümmern sich die Angehörigen möglichst schon zu
Lebzeiten um ihre künftigen Erblasser.          (Foto: Rolf Baumann)
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Testamentes zu beweisen – post-
hum ein ziemlich schwieriges
Unterfangen. Die Lösung des
Konflikts zwischen den gesetzli-
chen Erben und eingesetzten Er-
ben kann deshalb nur von einem
Gericht entschieden werden. Da
im vorliegenden Fall die Ver-
wandten offensichtlich schon
nach dem Friedensrichterter-
min klein beigegeben haben,
entfiel dieses Urteil, das
möglicherweise Klarheit ge-
schaffen hätte.

STANDESREGELN

Neben der juristischen Seite hat
die Geschichte indes auch eine
ethische Dimension. Wie weit
dürfen sich beruflich engagierte
Personen, wie medizinische Be-
treuer und Betreuerinnen oder
Personen die rechtlichen oder
treuhänderischen Beistand leis-
ten, das ihnen entgegengebrach-
te Vertrauen nutzen, um sich für
die erbrachte Leistung testa-
mentarisch ein zweites Mal be-
lohnen zu lassen? Für Ulrich
Fink, Geschäftsführer der Re-

gion Zürich des Schweizeri-
schen Treuhänder-Verbands
(STV) und Präsident der
Schlichtungsstelle, wäre das ge-
schilderte Vorgehen der Treu-
händerin ein klares Vergehen ge-
gen die Standesregeln. Die
«Wohlverhaltenspflicht» in die-
sem Reglement verlangt unter
anderem von den STV-Mitglie-
dern, darauf zu verzichten, «für
eigene Zwecke oder zu Zwecken
von Dritten Informationen aus
Mandaten zu verwenden, sodass
daraus Interessenkonflikte ent-
stehen könnten». Die Anrufung
der Schlichtungsstelle kann
allerdings lediglich zu verbands-
rechtlichen Konsequenzen vom
Verweis bis zum Ausschluss füh-
ren. Im besten Fall befördert der
Druck einer Verhandlung eine
aussergerichtliche Einigung.

ZU LEBZEITEN KÜMMERN

Die Versuchung, berufliche Be-
ziehungen zum eigenen Vorteil
zu nutzen, entsteht natürlich
auch in anderen Berufszweigen.
Stellvertretend für ähnliche In-

stitutionen haben wir uns bei
der Pro Senectute erkundigt.
«Das ist ein schwieriges The-
ma», sagt Lotti Winzeler, Leite-
rin der Schaffhauser Pro-Senec-
tute-Stelle. Denn diese auf pri-
vater Basis organisierte Stelle
leistet nicht nur Unterstützung
und Pflegearbeit für ältere
Menschen, sie finanziert sich
gleichzeitig auch zu einem be-
scheidenen, aber unverzichtba-
ren Teil durch Spenden und Le-
gate. Den Spitex-Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen der Pro
Senectute ist es explizit verbo-
ten, persönlich Geschenke an-
zunehmen. Damit soll gewähr-
leistet werden, dass niemand das
unerlässliche Vertrauen der
Kundschaft missbraucht. Gleich-
zeitig ist es geradezu ein Wunsch
der Organisation, dass die Mitar-
beitenden die Betagten auf die
Möglichkeit einer testamentari-
schen Berücksichtigung der Pro
Senectute hinweisen. Eine heik-
le Gratwanderung. In der Per-
son von Otto Schwarb leistet
die Non-Profit-Organisation an
der Vorstadt übrigens auch Be-

ratungsdienste bei der Abfas-
sung von Testamenten und gibt
die Broschüre «Wissenswertes
zum Testament» ab. Schwarb
empfiehlt seinen Klientinnen
und Klienten, insbesondere auf
eine eindeutige Abfassung ihres
letzten Willens zu achten. Wenn
allerdings jemand mit einem er-
heblichen Vermögen kommt,
verweist er auf die Spezialisten
bei den Banken und Treuhand-
büros.

Der eingangs geschilderte Fall
zeigt vor allem eines: Wer von
seinen Altvorderen – auch wenn
sie als «einsam, verbittert und
mittellos» gelten, «die mit nie-
mandem Kontakt haben» –
nach deren Ableben eine Be-
rücksichtigung im Testament er-
wartet, kümmert sich vielleicht
am besten schon zu Lebzeiten
um die Verwandtschaft. Auch
das schützt die guten Tanten
und Onkels im hohen Alter
davor, in die Fänge von Seelen-
heil versprechenden Predigern,
lieben Tierschützern oder raffi-
nierten Treuhänderinnen zu ge-
raten.

Auf tönernen Füssen
weise der Regierungsrat des
Kantons Zürich oder gar der
Gemeinderat von Rheinau, die
sich nicht hinter den Berichten
der Fachorganisationen (Nagra,
HKS etc.) verstecken. Der ge-
neigte Leser erkennt aber, dass
eine Unsicherheit in der Luft
liegt. Kein Mensch kann bis heu-
te die Sicherheit eines Atom-
mülllagers garantieren!

Scheint es da nicht legitim, ei-
nen weiteren Standort zu prü-
fen? Oder haben die Befürwor-
ter der Kernenergie Schwierig-
keiten, die relevanten Sicherhei-
ten der Bevölkerung verständ-
lich zu machen?   Die Kritiker
sind auch überzeugt, dass die
Kernenergie unserem Energie-
hunger nur beschränkt hilft.
Langfristig muss über eine
nachhaltige Energiebeschaffung
nachgedacht und umweltscho-
nende Entscheidungen getroffen
werden.

Rolf Oster, Stein am Rhein

Die Taktik für den Standort des
Atommüllendlagers im Zürcher
Weinland scheint doch nicht
ganz aufzugehen. Die Lobbyis-
ten der Atomenergie nehmen
den Sicherheitsnachweis als po-
litischen Entscheid der zustän-
digen Behörde für den Standort
«Zürcher Weinland». Ebenso
sind sie überzeugt, dass die vor-
handenen Studien und Berichte
nur für den Standort «Zürcher
Weinland» sprechen.

Die Studien geben aber nicht
Auskunft über einen gleichwer-
tigen, möglichen Standort.
Ebenso geben die Studien nicht
Auskunft über die Ausdehnung
und Aus- und Einwirkung auf
die Bevölkerung.

Werden Exekutiven von Ge-
meinden und Kantonen über
den Standort «Zürcher Wein-
land» befragt, so werden aus-
weichende Antworten aufge-
tischt. Und doch gibt es Kantone
und Gemeinden, wie beispiels-

Ein Bundesrat über drei Kreuze
Die Foto mit dem Bundesrat vor
einem Schweizerkreuz hat ver-
schiedene Kommentare und
Aussagen über die Bedeutung
des Schweizerkreuzes ausgelöst.
Was aber sagte der verstorbene
Bundesrat Friedrich T. Wahlen in
einer Rede 1973? Er nannte drei
Kreuze als tragendes Funda-
ment unserer Heimat: Das
Kreuz Christi als Ausdruck un-
serer überzeitlichen Bindungen
und Hoffnungen, das weisse
Kreuz im roten Feld als Zeichen
unseres staatlichen Zusammen-
lebens, das im schönen Begriff
der «Eidgenossenschaft» seinen
Ausdruck findet, und das Kreuz
im weissen Feld, das uns in brü-
derlicher Hilfsbereitschaft im
In- und Ausland dorthin führen
soll, wo Hilfe, Linderung und
Ermutigung nötig sind.

Dazu schrieb Jörg Gutzwiler
im Buch «Eid(Zeit)genossen»:
«Gemessen an den heutigen Be-
dürfnissen kann man Sinn und
Verpflichtung dieser drei Kreu-

ze auch in folgenden Vorsätzen
zusammenfassen: Wir wollen
ein Christenvolk der Tat bleiben,
ein Volk der tätigen praktischen
Nächstenliebe. Wir wollen der
Menschlichkeit und Menschen-
würde verpflichtet bleiben, und
ein Hort bleiben für Menschen
verschiedener Zungen und Kul-
turen und jeder Überheblichkeit
der einen über der anderen ent-
gegentreten. Wir wollen ein frei-
es und wehrhaftes Volk bleiben,
immun gegen alle Einflüsterun-
gen, mögen sie von rechts oder
links kommen. Wir wollen unser
Bestes geben, um diese Vorsätze
auch zu jenen der heranwach-
senden Jugend zu machen, wis-
send, dass wir nur ein Glied in
der Kette der Generationen
sind.»

Soweit Jörg Gutzwiler, der
mir mit seinen Gedanken am
Anfang eines neuen Jahres aus
dem Herzen spricht.

Emil Rahm,
Hallau

FORUM
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Der Gönnerverein der «schaffhauser az» plant seine nächste Leserreise

Im April vier Tage nach Berlin
In unregelmässigen Abstän-

den veranstaltet der Gönner-

verein der «schaffhauser az»

Leserreisen. Dieses Jahr soll

es nach Berlin gehen.

BERNHARD OTT

Der «schaffhauser az» steht seit
28 Jahren ein überaus aktiver
Gönnerverein zur Seite. Dieser
Verein, dem rund 170 Mitglie-
der angehören, greift der «az»
immer wieder helfend unter die
Arme, sponsert Werbeaktionen,
veranstaltet regelmässig kleine
oder grössere Feste und führt
auch ab und zu Leserreisen
durch. Die Idee der Leserreisen
geht auf eine Initiative von Susi
Greutmann zurück, welche im
Oktober 2000 die erste «az»-
Leserreise nach Wien plante und
begleitete. Eine für den Oktober
2001 vorgesehene Reise nach
London scheiterte am Groun-
ding der Swissair. 2002 ging es
unter der Leitung von Susi
Greutmann nach Armenien, und
im Frühling 2004 organisierte
unser ehemaliger Redaktions-
kollege Beat Grüninger eine
Brasilien-Reise.

Im Frühling 2006 steht nun
wieder einmal eine Städtefahrt

auf dem Programm. Das Ziel
heisst Berlin, die alte und neue
deutsche Hauptstadt. Die ge-
schichtsträchtige Metropole an
der Spree soll während vier Ta-
gen (vom 26.–30. April) erkun-
det werden. Dafür hat der Gön-
nerverein ein attraktives Pro-
gramm zusammengestellt.

Attraktives Programm

Vorgesehen sind neben der obli-
gaten Stadtrundfahrt u. a. eine
Führung durch das Reichstags-

gebäude, eine Zusammenkunft
mit SPD-Abgeordneten aus der
deutschen Nachbarschaft, ein
Cabaret- und ein Konzertbesuch
(letzterer ist fakultativ). Ausser-
dem wird Radio-DRS-Korres-
pondentin Ursula Hürzeler über
ihre Arbeit in Deutschland und
in Polen berichten. Neben den
«obligatorischen» Programmtei-
len soll aber auch genügend Zeit
zum Bummeln und zum Sight-
seeing auf eigene Faust bleiben.

Die Berlin-Reise des Gönner-
vereins kostet 1'000 Franken

Zu den
Highlights der
Berlin-Reise
gehört eine
Führung durch
den Reichstag,
seit 1999 wieder
Sitz des gesamt-
deutschen
Parlaments.
(Foto:
Peter Hunziker)

Anmeldetalon
(Einsenden bis spätestens 31. Januar 2006)

Ich/wir möchte(n) an der Berlin-Reise des Gönnervereins vom 26.–30. April
2006 teilnehmen:

Name(n)..................................... Vorname(n)..............................................

Strasse....................................... PLZ/Ort....................................................

Geburtsdatum (obligatorisch für Reichstagsbesuch) .......................................
Anzahl Personen: ........

� Doppelzimmer � Einzelzimmer (Zuschlag von Fr. 230.—)
� Ich bin gegen Reiserücktritt und Krankheit versichert (z. B. beim VCS) und
brauche keine zusätzliche Versicherung.
� Ich möchte am Konzert des Symphonieorchesters Berlin in der Philharmo-
nie teilnehmen (fakultativ).

Unterschrift:
Einsenden an: «schaffhauser az», Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen
Sie können sich auch per Mail bei folgender Adresse anmelden: bernhard.ott@bluewin.ch.

pro Person. In diesem Preis in-
begriffen sind: Bahnfahrt 1.
Klasse, vier Hotelübernachtun-
gen inkl. Frühstück, Stadtrund-
fahrt, Eintritt Vorstellung Gabi
Decker (Cabaret «Die Wühl-
mäuse»),   U-Bahn City Tickets,
Karte für Schifffahrt auf der
Spree. Nicht inbegriffen sind die
Kosten für Mittag- und Abend-
essen. Die Platzzahl ist be-
schränkt. Es können insgesamt
20 Personen an der Berlin-Reise
teilnehmen. Massgebend ist der
Eingang der Anmeldung.

Motorhomes USA/Kanada/2006

Marc + Susan Sulzberger
Reisebüro Marc Sulzberger
vis-à-vis Migros, Neuhausen
Telefon: 052 674 00 00, www.sulzberger.com

Mehr Infos bei Ihren
Wohnmobil-Experten:

Frühbucher-Ermässigung
nur noch bis 31. 1. 2006
Jetzt schnell buchen und
bis zu Fr. 1390.– sparen.
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Die Sehnsucht nach dem Frühling

Wer sich in Sachen Konsum im Januar und im Februar zurückhält,
kann sich durchaus eine Frühlingsreise leisten. (Foto: Rolf Baumann)

Gerade erst waren wir einge-

schneit, schon regnet es. Mitte,

Ende Januar ist meistens die

Zeit, in der vor allem die

Nicht-Skifahrenden Sehn-

sucht  nach ein bisschen Sonne

haben.

Zitronen reif sind! Rattin fährt
zudem in der schönen Jahreszeit
Frühling ins Piemont, nach Is-
chia, zu den Tulpenblüten in
Holland, nach Paris und zu den
Apfelblüten im Südtirol – alles
Destinationen, von denen
schwärmt, wer schon dort war.

Rapold-Reisen fährt Sie in die
Osterferien ebenfalls nach Niz-
za an die Riviera, aber auch
nach Sardinien, wo der Frühling
im April noch frühlingshafter als
anderswo ist. Wer einen der
schönen Orte mit Lernen ver-
binden will, kann bei Sema-
Sprachreisen Sprachkurse an
ausgelesenen Orten in und aus-
serhalb Europas buchen.

Eine ganz andere Art des Rei-
sens bietet beilspielsweise das
Reisebüro Pomorin in Jestetten
an. Jeden Tag publiziert der Rei-
severanstalter die aktuellen
Schiffsreisen unter www.cruise.
ch – Sie finden alles,
von Fluss-Kreuzfahr-
ten bis Hochsee-, Lu-
xus- und Expediti-
ons-Kreuzfahrten.

Das Reisebüro
Sulzberger bietet
zurzeit eine Früh-
bucher-Ermässigung

bis Ende Januar an. Reisen
Sie mit dem Motorhome in
den USA und in Kanada.
Ferien sind Ihnen gewiss,
die Sie nie vergessen wer-
den.

BEA HAUSER

Kein Wunder publizieren die
Reiseveranstalter sehr bald
nach Weihnachten ihre Destina-
tionen für März, April und Mai.
Dann kann man sich auf Früh-
lingsferien oder ein verlänger-
tes Wochenende im Frühling
freuen, auch wenn es hier zu
Lande noch hudelt und stürmt.

Wenn Sie Busfahrten bevor-
zugen: Die Firma Rattin
beispielsweise verführt schon
im Februar, weil man mit den
bewährten Bussen ans Zitro-
nenfest Menton und Nizza an
die Französische Riviera fahren
kann. Dort wird der weltbe-
rühmte Blumenkorso auf der
englischen Promenade besucht
und in Menton die Orchideen-
schau. Ein paar Tage an der Côte
d’Azur, wenn die Orangen und

SemaSema
S P R A C H R E I S E N
Karstgässchen 4 � 8201 Schaffhausen
Tel.: 052 625 68 25 
www.semasprachreisen.ch

Ihr Partner für erfolgreiche
Sprachaufenthalte

Es ist nie zu früh, um eine
Sprache zu erlernen.

Die Anforderungen in der Schule und am
Arbeitsplatz nehmen zu. Investieren Sie
in sprachliche Aus- und Weiterbildung:

• Familienschulen für Kinder ab 7 Jahren
• Schülerkurse
• Diplomkurse
• Business Kurse
• Intensivkurse
• Teacher Kurse
• Ferienkurse

Kommen Sie

an Bord!

Nutzen Sie die Costa Bonuspreise für Frühbucher

und sparen Sie hierbei fast 50% im Vergleich zum
Katalogpreis!

Täglich aktuelle Schiffsreisen Specials unter:

www.cruise.ch

E-Mail: info@cruise.ch

Osterferien an der Riviera/Nizza
14.-17. 4. 06 4 Tage Fr. 395.–/HP

Sardinien in der schönsten
Jahreszeit
22. 4.-1. 5. 06 9 Tage Fr. 1150.– /HP
Sie wohnen in einem der schönsten
4-Stern-Hotels, direkt am Meer.

052 672 15 15
Auf Ihre Anmeldung freut sich

  Rattin AG  Tel. 052 633 00 00

www.rattin.ch
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Konzert des Musik-Collegiums Schaffhausen im Stadttheater: Werke von Beethoven, Ravel und Bärtschi

Werner Bärtschi und die Vogelscheuche
Seit der Pianist und Kompo-

nist Werner Bärtschi vor weni-

gen Jahren nach Schaffhausen

gezogen ist, bereichert er das

Musikleben dieser Stadt mit

seinen musikalischen Ideen

und Aktivitäten. Am letzten

Freitag führte er mit der Süd-

westdeutschen Philharmonie

Konstanz nicht nur eine Beet-

hoven-Sinfonie und ein Ravel-

Klavierkonzert auf, sondern

auch eine eigene szenische

Kom position.

Klavierkonzert von Maurice Ra-
vel als Solist von seinem Instru-
ment aus. Es schien, als hätte
Ravel im ersten Satz möglichst
viele verschiedene musikalische
Elemente nebeneinander stellen
wollen: von spanischem Kolorit
über Harmonien und Taktwech-
sel à la Strawinsky bis zu im-
pressionistischer Klangmalerei.
Jazzige Phrasen zeigten, dass
Ravel auch mit George Gersh-
win seelenverwandt war. Den
zweiten Satz leitete das Klavier
alleine ein. Erst nach und nach
gesellten sich die verschiedenen
Klangregister des Orchesters
dazu. Ein durchgehend langsa-
mer Puls sorgte für innere Ge-
schlossenheit. Ein Trommelwir-
bel eröffnete das abschliessende
«Presto», in dem Ravels tempe-
ramentvolle Seite noch einmal,
trotz anfänglichen Unklarheiten
im Orchester in Bezug auf das
Tempo, zum Strahlen kam.

«Federkopf» hiess die Kom-
position, die Werner Bärtschi im
Rahmen der Zusammenarbeit
mit seinen Kollegen des «Kom-
ponistensekretariats Zürich»

(darunter die in Schaffhausen
nicht unbekannten Martin Sig-
rist und Ulrich Gasser) 1996 ge-
schrieben hatte. Im Projekt
«Kreuzende Wege» hatten sich
die befreundeten Komponisten
gegenseitig mit musikalischem
Material zur freien Weiterver-
wendung beliefert. «Federkopf»
war auch der Name einer Vogel-
scheuche, die von einer Hexe
zusammengebastelt und an-
schliessend zum Leben erweckt
wurde.

RACHEL MATTER ALS HEXE

Die Schauspielerin Rachel Mat-
ter als Hexe führte in klarer
Diktion durch die der Komposi-
tion zu Grunde liegende Ge-
schichte. Zuerst mit einem Gui-
ro, dann mit einem Xylofon und
schliesslich mit Kastagnetten
versehen, mischte sich die Vo-
gelscheuche unter die Men-
schen, also unter Mitglieder des
Orchesters, die ihr, von ihrer
magischen Wirkung verblendet,
auf der Bühne im Kreis herum
nachliefen.

EINIGE PERKUSSIONSGERÄTE

Bärtschi dirigierte nun sehr klar
und genau. Vom Orchester wa-
ren neben den üblichen Instru-
menten auch allerlei konventio-
nelle und weniger konventio-
nelle Perkussionsgeräte zu be-
dienen. Die einfache, märchen-
hafte Geschichte, theatralisch
erzählt, machte die durchaus
anspruchsvolle Musik auch für
weniger mit Neuer Musik ver-
traute Ohren leichter konsu-
mierbar.

Die Vogelscheuche, gespielt
vom Schlagzeuger Katsunobu
Hiraki, war sich über ihre Natur
genauso wenig im Klaren wie
die Menschen, die sie betörte.
Erst mit dem Blick in den Spie-
gel kam – ganz wörtlich – der
Hammer: Der Schock der
Selbsterkenntnis wurde mit
dem Schlag eines Riesenholz-
schlagwerkzeugs akustisch un-
termalt. Schliesslich erlöste die
Hexe ihren Federkopf, indem
sie ihn wieder seiner ursprüng-
lichen Funktion als Vogelscheu-
che zuführte.

Werner Bärtschi (Mitte, am Klavier) dirigierte im Stadttheater die Südwestdeutsche Philharmonie
Konstanz.          (Foto: Rolf Baumann)

WERNER JOOS

Am Nachmittag hatte Bärtschi
in einer kommentierten Auffüh-
rung gut 600 Primarschülerin-
nen und -schülern der Mittelstu-
fe die klassische Musik in ihren
verschiedenen Facetten nahe
gebracht; am Abend wurden die
drei Werke im Rahmen eines re-
gulären MCS-Konzerts in voller
Länge gespielt. Den Anfang
machte Beethovens sechste Sin-
fonie, die «Pastorale», die als
Meilenstein der Programmmu-
sik gilt. Werner Bärtschi dirigier-
te ohne Stab, mit runden, wei-
chen Bewegungen, oft aus dem
Ellbogen heraus. Die trockene
Akustik legte jede Ungenauig-
keit des Orchesters schamlos
bloss. Auch die gelegentlichen
Quietscher der Klarinette sorg-
ten für leichte Irritation. Hinge-
gen beeindruckte, wie das auf-
kommende Gewitter und dessen
Entladung musikalisch umge-
setzt wurde. Hier fanden die
Mitglieder der in Bezug auf Al-
ter, Erfahrung und Ausstrahlung
sehr heterogen zusammenge-
setzten Südwestdeutschen Phil-
harmonie zusammen.

In der Pause wurde auf der
Bühne umgestellt. Den Flügel in
der Mitte, gruppierte sich das
Orchester in einem nicht ganz
geschlossenen Oval darum he-
rum. Bärtschi leitete das G-Dur-
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Alle für die
Zollstrasse
Schaffhausen. Ein auf-
fallend grosses überpar-
teiliches Komitee hat
sich für die Abstim-
mung über die «Aufhe-
bung des Bahnüber-
gangs Zollstrasse» in
Neuhausen formiert.
Abgestimmt wird am
26. Februar im Kanton
über einen Kredit von
9,55 Millionen Fran-
ken. Die Gemeinde
Neuhausen muss über
eine Ausgabe von fünf
Millionen Franken be-
finden. An den Ge-
samtkosten von 24 Mil-
lionen Franken über-
nimmt die Deutsche
Bahn acht Millionen
Franken. Den restli-
chen Kostenbeitrag von
1,45 Millionen Franken
steuern die Eigentümer
der Werkleitungen,
EKS, NOK und Swiss-
com, bei. Das Co-Präsi-
dium des überparteili-
chen Komitees besteht
aus Willi Josel, Kan-
tons- und Einwohner-
rat SVP, Peter Gloor,
Kantons- und Ein-
wohnerrat SP, Franz
Baumann, Kantons-
und Gemeinderat CVP,
Peter Schaad, Kantons-
rat ÖBS, Rainer Schmi-
dig, Kantonsrat EVP
und Hansruedi Schuler,
Kantonsrat und Ge-
meindepräsident FDP.
(ha.)

Masson
kandidiert
Schaffhausen. Die städ-
tische SVP hat den
61-jährigen Ökonomen
Jürg Masson für die
Wahl in den Stadtschul-
rat vom 26. Februar no-
miniert. Die Sozialde-
mokratische Partei tritt
mit Katrin Huber Ott
an. (ha.)

Fast futuristisch
wirkt das
schwebende
Glasvordach
beim neuen
Eingangsbereich
von Georg
Fischer. (Foto:
Rolf Baumann)

Der GF-Eingang ist hypermodern
Schaffhausen. Von Anfang an habe
ihm der Eingangsbereich des Kon-
zernsitzes nicht gefallen, gestand
Kurt E. Stirnemann, Präsident der
Konzernleitung, an der offiziellen
Eröffnung des neuen Eingangs am
Dienstag. Aber er habe vor drei
Jahren, als er bei GF anfing, Wichti-
geres zu tun gehabt. Jetzt also zog

für Kosten von 2,5 Millionen Fran-
ken das 21. Jahrhundert bei GF
ein. Architekt Massimo Hauswirth
aus Olten sorgte unter anderem für
ein grosszügiges Oberlicht und das
schwebende Glasvordach. Innenar-
chitekt Dominic Meister von dost
design frischte den Eingangspavil-
lon mit hypermodernen Möbeln

und Elementen auf. Boden und Ma-
teralien erinnerten daran, dass Ge-
org Fischer ein Industriekonzern
ist, meinte er. Verwaltungsratspräsi-
dent Martin Huber gab sich die
Ehre und war bei der  Einweihung
dabei. Kurt E. Stirnemann empfahl
den Mitarbeitenden, den Eingang
mit Leben zu füllen.                 (ha.)

Prüfung statt Kurs
Schaffhausen. Mit der Einführung
des neues Gastgewerbegesetzes
wurde der Wirtekurs zur Erhal-
tung des Patentes abgeschafft,
nicht aber die Wirteprüfung. Gas-
tro Schaffhausen bietet keinen
Wirtekurs mehr an, dafür freiwilli-
ge Kurse für Arbeitssicherheit
oder über korrekte Lohnabrech-
nungen.

Bei der kantonalen Gewerbepo-
lizei werden die zukünftigen Wir-
tinnen und Wirte über Lebensmit-
telrecht und Hygiene, Suchtprä-
vention und Gastwirtschaftsrecht
geprüft. Dies teilten Anfang der
Woche Susanne Vetterli, Ressort-
leiterin Gewerbepolizei im De-
partement des Innern, Walter Reu-
timann, Kursobmann bei Gastro
Schaffhausen, und Max Reiner,
Präsident Gastro Schaffhausen,
den Medien mit. Der nächste Prü-
fungstermin findet am 14. Februar
statt. (ha.)

Museum: Jetzt gehts los
Schaffhausen. Nicht mit Stillstand
will das Museum zu Allerheiligen
den Beginn der ersten Bauetappe
begleiten, sondern mit speziell at-
traktiven Ausstellungen das ganze
Jahr hindurch – von Juni bis Okto-
ber gekrönt von einer umfassen-
den Präsentation des Schaffens
von Otto Dix. (Ankündigung
sämtlicher Ausstellungen jeweils
in der Kulturbeilage «fraz».)

Damit also niemand auf falsche
Ideen kommt: An ihrer Jahresme-
dienkonferenz von gestern haben
Museumsreferent Thomas Feurer,
Museumsdirektor Roger Fayet
und die Spartenleiter mit ihrem
reichen, spannenden Programm
deutlich gemacht, dass das Muse-
um die ganze Bauzeit hindurch of-
fen bleiben wird. Also: bitte kom-
men, es lohnt sich!

Am 27. Februar werden die Mu-
seumsmitarbeitenden mit der

Züglete für die erste Bauetappe
beginnen, welche die Räume im
Osttrakt entlang der Baumgarten-
strasse umfasst, wo bis anhin die
industriegeschichtliche Abteilung
beheimatet war. In diesen Räumen
soll nach dem neuen Konzept für
die historische Abteilung das 19.
und 20. Jahrhundert gezeigt wer-
den, ausserdem entsteht Raum für
grössere Sonderausstellungen. Das
Refektorium wird – allerdings nur
auf  Anfrage – trotz der Bauarbei-
ten zugänglich bleiben. Die eigent-
lichen Bauarbeiten werden in der
zweiten Jahreshälfte aufgenom-
men, wobei immer nur der gerade
im Bau stehende Teil der histori-
schen Dauerausstellung geschlos-
sen bleibt. Schon auf Ende des Jah-
res 2007 wird das Museum – wenn
alles gut geht – die erste Etappe
der neuen Stadtgeschichte eröff-
nen können.  (P. K.)



Sonntag, 22. Januar 2006
10.45 Uhr, Rathauslaube
(Freier Eintritt, Kollekte)

2. Matinée
Nils Mönkemeyer, Viola
Leopold Hager, Dirigent
Nadine Schuster, Klavier

Werke von:
Johann S. Bach, Wolfgang A. Mozart,
Robert Schumann, Franz Schubert,
Marco Hertenstein

Patronat:
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der gute Ton
MCS Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: 

Ein Projekt von 
MIGROS Kulturprozent

Freitag, 20. Januar 2006
20.00 Uhr, St. Johann

Slovenische Philharmonie
Leopold Hager, Dirigent
Andreas Haefliger, Klavier
F. Schubert: Symphonie Nr. 7, h-Moll
«Die Unvollendete»
B. Bartók: Konzert für Klavier und 
Orch. Nr. 3, G-Dur
G. Mahler: Sinfonie Nr. 10, Fis-Dur, 
Adagio

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

 

Handelsschule KVS
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen

Einladung zum Workshop mit Apéro!

Möchten Sie wissen, wie Sie Mitarbeitergespräche
zielorientiert und effizient führen können?
Susanne Wunderli, HR Beraterin Propers AG und
Dozentin, zeigt auf, wie Selbständige, Betriebs-
leiter und Vorgesetzte ihre Mitarbeiter mit einem
Beurteilungs- und Zielvereinbarungsgespräch zu
Bestleistungen motivieren können.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir
freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Donnerstag, 26. Januar 2006, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Auskunft / Programm / Anmeldung
KMU-FORUM / Handelsschule KVS

Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen
 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Mitarbeiter-
gespräche !

Sonntag, 22. Januar, 17.00 Uhr

2. Orgelkonzert
im Münster Allerheiligen
Maurizio Croci, Fribourg/Milano

spielt

Werke von Niklaus Bruhns, Georg
Böhm und Joh. Seb. Bach

Freier Eintritt – Kollekte

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KNABENMUSIK
Am Samstag, 21. Januar, ab 8 Uhr, auf
dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum zweiten Vortrag in der Reihe

«Bürger und Staat – ein
Verhältnis auf dem Prüfstand»

Bundesrat

Dr. Christoph Blocher
Vorsteher EJPD

«Gedanken über Bürger und
Staat am Vorabend von

W. A. Mozarts 250. Geburtstag»

Donnerstag, 26. Januar 2006
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt frei

Patronat:
Regierungsrat des Kantons Schaffhausen

Boutique Seven, Unterstadt 7
Ab sofort grosser

Ausverkauf
Alles reduziert, bis

50 %
Schauen Sie vorbei, es lohnt sich.

 Die

gehört in jedes Haus

Tel. 052 633 08 33



die freizeit-az
vom 19. bis 26. Januar 2006

Cocktail: Melodischer
Punk von Muff Potter
Seite 22

Kultur: Rock zum Durch-
und Abdrehen
Seite 21

Kino: Der Film zum
Grounding
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets fürs
Comittments-Konzert
Seite 23

19

«The Weather Man»: Gore Verbinskis Tragikomödie als Vorpremière im Schwanen

DAS LEBEN ALS GROSSWETTERLAGE
hb. In einer exklusiven
Vorpremière ist im Kino
Schwanen in Stein am
Rhein Gore Verbinskis
Tragikomödie «The Wea-
ther Man» zu sehen.

David Spritz (Nicolas Cage) ist
Wetteransager bei einem lokalen
Fernsehsender in Chicago. Er

F R  B I S  S O ,  2 0  U H R

K i n o  S c h w a n e n ,  S t e i n  a .  R h .

Hinter diesen Mauern verbirgt sich ein
kleines und feines Kino, das mit einer
CH-Première aufwartet.

macht seinen Job gut und immer
mit einem strahlenden Lächeln –
kein Wunder, ist er bekannt und
beliebt. Doch hinter dieser strah-
lenden Fassade verbirgt sich man-
ches Tief. So ist es um Davids Pri-
vatleben nicht gerade zum Besten

einem riesigen Karrieresprung
gleichkommt, offenbart sich erst
die Diskrepanz zwischen Job und
Privatleben.

In Gore Verbinskis Tragikomö-
die «The Weatherman» hat das
Wetter eine tragende Rolle: Es
steht als Metapher für das Leben,
das ebenso unvorhersehbar ist,
und in dem kleinste Faktoren riesi-
ge Auswirkungen nach sich ziehen
können. Konsequenterweise nutzt
Verbinski die Bildhaftigkeit des
Wetters immer wieder. Unter der
teils skurrilen Situationskomik
verbirgt sich eine tiefe Tragik.

Die Aufführung in Stein am
Rhein ist eine Art Schweizer Vorp-
remière: Filmstart in der Schweiz
wäre nämlich erst am 9. Februar
gewesen. Dann wurde das Startda-
tum aber freigegeben, und weil der
Film bisher nirgends zu sehen ist,
glänzt das kleine, aber feine Licht-
spieltheater in Stein am Rhein für
einmal als Premièrenhaus!

bestellt: Die Trennung von seiner
Frau Noreen (Hope Davis) hat er
noch lange nicht verdaut, sein
Sohn Mike (Nicholas Hoult)
macht ihm Sorgen, und seine
Tochter Shelly (Gemmenne de la
Peña) ist übrgewichtig und wird
von ihren Mitschülern geplagt.
Hinzu kommt, dass sein Vater Ro-
bert (Sir Michael Caine), ein er-
folgreicher Schriftsteller, ziemlich
krank ist. Als David zu einem Vor-
sprechen bei einem nationalen
Sender eingeladen wird, was

P
D

Vater und Sohn in
einem Tief: Robert
Spritz (Michael
Caine, l.) und David
Spritz (Nicolas Cage).
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Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45 – 18.30, Do bis 20.00
Uhr, Sa 9.00 – 16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04

052 624 75 58

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
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«Grounding»: Das Airline-Drama auf der Leinwand

NUR FLIEGEN WÄRE SCHÖNER …
fraz. Das Grounding der
Swissair war die Katastro-
phe der schweizerischen
Wirt schaf t sgeschichte
schlechthin. Nun gibts das
Drama als Drama auf der
Leinwand.

Am 2. Oktober 2001 geschah,
was sich bis dahin niemand vorzu-
stellen wagte: Die gesamte «Swiss-
air»-Flotte blieb am Boden – die
Airline konnte das Kerosin nicht
mehr bezahlen. Das war der An-
fang vom Ende, und plötzlich wur-
den nicht nur unzählige persönli-
che Schicksale publik, sondern
auch Schwindel erregende
Machtspiele unter den Mächtigen
wie etwa den Grossbanken.

Nach der Uraufführung erhielt
der Streifen durchgehend positive
Kritiken sowohl von Presse wie
auch von Publikum. Dabei wur-
den auch immer die teils hervorra-
gend besetzten Rollen gelobt. So

«Kloten, we have
a problem …»

P
D

überzeugen etwa Hanspeter Müller
als Mario Corti und Gilles Tschudi,
der Bösewicht aus «Lüthi &
Blanc», gibt in «Grounding» den
UBS-Boss Ospel, der im Zusam-
menhang mit dem Debakel zu zwei-
felhafter Berühmtheit gelangte.

Michael Steiner («Mein Name ist
Eugen») hat mit «Grounding – die

P
D

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

letzten Tage der Swissair» ein immer
noch aktuelles Stück Schweizer
Zeitgeschichte in einen spannen-
den Spielfilm umgesetzt. Dabei hat
er sehr geschickt reale mit fiktiona-
len Elementen zusammengeführt
und versucht, dem Rätsel dieser Ka-
tastrophe auf die Spur zu kommen.
So wurde etwa ein fieser Anwalt als
wichtige Figur geschaffen, während
der damalige Personalchef Matthias
Mölleney sich selber spielt.

Stadttheater: «Das hässliche Entlein»

«RAPP!» STATT «QUAK!»
fraz. Hans Christian Ander-
sens «Hässliches Entlein»
kommt in einer Inszenie-
rung von Fitzgerald Kusz als
Schweizer Erstaufführung
auf die Bühne.

Von den vielen herzigen Entlein,
die die Entenmutter auf die Welt
bringt, ist eines nicht so wie die an-
deren: Das Letzte ist hässlich,
fremdartig und macht «rapp!» statt
«quak!». Ob es wohl ein Hühner-
küken ist, fragen sich die andern?
Wohl kaum, denn es schwimmt
ganz wunderbar. In seiner Inszenie-
rung von Andersens Märchenklas-

MÄRCHENPLAUSCH
fraz. Vier ganz besondere Mär-

chenonkel und Märchentanten
locken am Freitag in die Kamm-
garn: Trudi Gerster, Polo Hofer,
Timmermahn und Mario Capita-
nio erzählen «Märchen für Er-
wachsene». Ein lustiger Abend ist
garantiert, wenn vier so unter-
schiedliche Figuren einen Mär-
chenplausch für Erwachsene ge-
stalten. So lässt Märchen-Ikone
Trudi Gerster den Froschkönig aus
der Grimmschen Märchenwelt im
Businessslang über ein verlorenes
Tool sinnieren. Oder Timmer-
mahn, der Berner Erzählprofi mit
Hang zu Bukowski, lässt sein
wohlgeformtes  Rotkäppchen
durch den Wald spazieren.

FR,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

SCHWESTERNZWIST
fraz. Die lebensfrohe Louise Mol-

let (Catherine Fort) weiss genau,
was sie will: Romane schreiben, um
davon leben zu können. Also
schmeisst sie ihren Job als Kosme-
tikerin und verlässt mit dem Zug
die Provinz – vor Augen das Ziel,
im grossen Paris einen Verleger zu
finden. Ausserdem kommt Louise
entgegen, dass in der Grossstadt
ihre Schwester Martine Demouthy
(Isabelle Huppert) lebt, die sie seit
über drei Jahren nicht mehr gese-
hen hat. Nur: Gegensätzlicher
könnte das Geschwisterpaar nicht
sein. Martine ist stets schlecht ge-

siker lässt Fitzgerald Kusz unter an-
derem eine Wolke auftreten, die
Gedichte spricht und das hässliche
Entlein einschneit, zwei coole
Wildentenrowdys und jede Menge
anderer Gestalten.

SA/SO,  JE  14  & 17  H,  STADTTHEATER (SH)

«Das hässliche Entlein» als Schweizer
Erstaufführung im Stadttheater.

launt, zeigt keine Gefühle und ist
wegen ihrer Familie total entnervt.
Da passt ihr natürlich die Ankunft
ihrer Schwester überhaupt nicht in
den Kram: Denn mit diesem Land-
ei kann man sich nur überall bla-
mieren – egal ob beim Friseur, beim
Shoppen oder im Theater. Für
Martine ist klar. Louise muss so
schnell wie möglich wieder abrei-
sen. Und dabei will doch Fräulein
Mollet nur nett sein …! Erstklassig
besetzte Schwesterngeschichte aus
Frankreich.

DO-SO,  17  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Wie Tag und Nacht und doch Schwes-
tern: Martine (Isabelle Huppert, l.) und
Louise (Catherine Fort).

P
D
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Kinepolis, 052 640 10 00
Ti amo in tutte le lingue. Italienische Lie-
beskomödie. I/d/f, ab 10 J., tägl., 17/20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Jarhead. Kriegsdrama. D, ab 14 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
MI auch 13.45 h.
Dick und Jane. Komödie mit Jim Carrey.
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Herr der Diebe. Familienabenteuer. D, ab
6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Rumor Has it. Romantische Komödie mit
Jennifer Aniston und Kevin Costner. D, ab
12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Oliver Twist. Charles Dickens Kinder-
buchklassiker verfilmt von Roman Polan-
ski. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20 h, Fr auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Family Stone. Romanze mit Sarah
Jessica Parker. D, ab 12 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
King  Kong.  Abenteuer. D, ab 12 J., tägl.
16.30/ 20.30 h.
Die Chroniken von Narnia. Sciencefic-
tion-Abenteuer nach C. S. Lewis’ Kinder-
buch. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. D, ab 12 J., tägl. 16.45
h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Grounding. Das Drama als Drama. CH-Pre-
miere. Dialekt, ab 12 J., tägl. 20 h, Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Die Reise der Pinguine. Tierdokumen-
tarfilm. D, ab 6 J., tägl., 17.30 h.
Jeune homme. Komödie übers Erwachsen-
werden. CH-Premiere. Dial./f, ab 14 J., Do-
Di, 19.45 h, Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Mrs Henderson Presents. Komödie über
ein Londoner Unikum, mit Judi Dench. E/d/
f, ab 12 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi, 17.15 h,
Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Les soeurs fachées. Topbesetzte
Schwesternkomödie. F/d, ab 18 J., Do-So,
17 h, So auch 11 h.
As It Is in Heaven. Schwedisches Klein-
stadt-Movie. Schwed./d, ab 14 J., Mi
(25.1.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Herr Lehmann. Do (19.1.), Tür: 20 h, Fil-
me: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Weather Man. Hochkarätig besetzte
Tragikomödie mit Nicolas Cage und Micha-
el Caine. Fr-So, 20 h. CH-Premiere!

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
6. MCS-Konzert. Slowenische Philharmo-
nie. 20 h, St. Johann (SH).
The Lo-Fat Chrissy Orchestra. Casioat-
tack. Lo-Fat Sounds From Bay City. 22 h,
TapTab Musikraum (SH).

Samstag
MKS-Konzert. Klavierklasse Vreni Schla-
ger. 12.15 h, MKS-Saal (SH).
MKS-Konzert. Gesangklasse (Rock/Pop)
Peter Scheidegger. 14 h, MKS-Saal (SH).
Alfiresli. Lieder für Knie und Vieh. Volks-
musik. 20 h, Haberhaus Kulturklub (SH).
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Wenn einer was von Jazz versteht,
dann er: Alex di Biasio, Jazzfreak.

P
D

HIER KOMMT ALEX
fraz. Seit Jahren moderiert Alex

di Biasio seine Jazzsendung auf
RaSA, die alle zwei Wochen (je-
weils dienstags von 20 bis 22 Uhr)
ausgestrahlt wird. Unversehens ist
der Mann, der übrigens einer der
ersten hiesigen Jazzmusiker war, zu
einer Kultfigur avanciert. Jede ein-
zelne seiner Sendungen ist legen-
där: Niemand liest die Line-up mit
so viel Liebe zum Detail herunter,
bevor er die Platten abspielt – und
wohl niemand hat so viel Ahnung
von Jazz und einen derart reichen
Fundus von Wissen rund um diese
Musik und ihre Künstler. Am Don-
nerstag gibts drum im TapTab eine
Lounge mit dem Musikliebhaber,
der nicht als DJ, sondern ganz un-
prätentiös als Plattenabspieler auf-
tritt. Nicht verpassen!

DO,  AB 20  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Dolder 2: Rock-Funk mit Spin Off (SH)

DURCH- UND ABDREHEN
fraz. Durch- und abdrehen:
Spin Off machen erstklassi-
gen Rock und feiern dabei
auch gleich noch die Rück-
kehr der Schweineorgel.

Einen musikalischen Rookie
sucht man im Line-up der Schaff-
hauser Band Spin Off vergebens:
Alle fünf Mitglieder der 2001 ge-
gründeten Truppe verfügen über
jahrelange Erfahrung in verschie-
denen Bands, auf Bühnen und Stu-
dios. Und das Quintett ist auch so
weit gereift, dass sie nicht mehr das
Gefühl haben, sie müssten den
Rock neu erfinden: Laura, Boki,
Luky, Vivo und Stefan wissen sehr
wohl, dass die Echtheit von Rock
in der Intensität liegt, mit der er
gespielt wird. Laura Strasser als
Frontfrau und Sängerin mischt
schon lange in der hiesigen Musik-
szene mit, trat mit ihrer früheren

S A ,  2 2  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

ZU BACHS QUELLEN
fraz. «Zu den Quellen von Jo-

hann Sebastian Bachs musikali-
scher Sprache» lautet der Titel des
zweiten Orgelkonzertes der laufen-
den Spielzeit. In der Münsterkirche
stellt Maurizio Croci aus Mailand,
die musikalischen Quellen der
Bachschen Tonsprache vor. Dabei
handelt es sich um zwei Hand-
schriften, die neben Stücken von
Bachs Hand auch Kompositionen
seiner beiden Vorläufer Nikolaus
Bruhns und Georg Böhm enthal-
ten. In einem Programm mit Cho-
ralvorspielen, Präludien, Toccaten
und einer «Aria alla maniera italia-
na» zeigt der ausgewiesene Kenner
barocker Orgelmusik die Vielfalt
und Genialität des jungen Bach.

SO,  17  H,  MÜSTERKIRCHE (SH)

FÜR KNIE UND VIEH
fraz. Die eigene, widerspenstige

Volksmusik weiterspinnen: Auch in
ihrem neuen Programm «Lieder für
Knie und Vieh» weht bei Alfiresli
der Wind wieder aus allen Richtun-
gen, und egal, ob gestrichen, gedu-
delt, gezupft, gehupft oder gesprun-
gen – das Quartett kommt noch
immer ohne Steckdose aus.

SA,  20  H,  KULTURKLUB HABERHAUS (SH)

NACH ARGENTINIEN
fraz. Zu einer «Noche Argenti-

na» lädt am Sammstag das Lokal
Repfergasse 26. Im gemütlichen
Ambiente der Beiz spielt «El
Guinche» verschiedene Tangos,
Milongas und Valses. Die Pianistin
Ruth Wolfensberger beschäftigt
sich schon lange mit dem argenti-
nischen Tango, Roberto Franc-
omanos, in Buenos Aires geboren,
hat massgeblich dazu beigetragen,
den Tango in der Schweiz populär
zu machen, und Richard Spühler
verleiht der Musik mit dem Bando-
neon die typische Note. Auf der
Speise- und Getränkekarte finden
sich unter anderem leckere Empa-
nadas (gefüllte Teigtaschen) und
argentinischer Wein.

SA,  20 .30  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Mittlerweile wieder ein Quartett wie zu
Beginn ihrer Laufbahn: Alfiresli.

P
D

Band De Lorean am «Out in the
Green» auf und stand auch schon
für Musicals auf der Bühne, und
Gitarrist Boki muss auch kaum
weiter vorgestellt werden: Der Sai-
tenzauberer agierte jahrelang als
Mastermind der Chamäleons und

kann bei Spin Off seine rockige
Seite voll und ganz ausleben. Mit
Luky Bosshardt ist zudem ein
Meister der Hammondorgel an
Bord, der die Rückkehr der
Schweineorgel feiert. Den groovi-
gen Nährboden dafür liefern Bas-
sist Vivo Stefania und Drummer
Stefan Gfeller. Der Sound von
Spin Off lässt sich als bodenständi-
ger, progressiv-psychedelischer
Rock-Funk beschreiben.

Entscheidend am Rock
ist die Intensität: Stefan,
Luky, Laura, Vivo und
Boki alias Spin Off.

P
D Noche Argentina. Trio «El Guinche»

spielt Tangos, Milongas und Valses. 20.30
h, Cafe-Bar-Galerie Repfergasse 26 (SH).
Spin Off. Bodenständiger Rock angerei-
chert mit progressiv-psychedelischen Ele-
menten. 22 h, Dolder 2 Feuerthalen.

Sonntag
MKS-Konzert. Hänsel und Gretel. Instru-
mentalfassung aus der Oper von Engelbert
Humperdinck. Blockflötenensemble M.-N.
Kreilos und Instrumentalisten. 15 h, Stor-
chensaal Wilchingen.
Benefizkonzert. Mozart zu Gunsten von
HEKS-Projekten. 17 h, Steigkirche (SH).
Orgelkonzert. Die Quellen von Joh. Seb.
Bachs musikalischer Sprache. Mit Mauri-
zio Croci. 17 h, Münster Allerheiligen (SH).
Rathaus-Konzert. Barocke und zeitgenössi-
sche Musik. 17 h, Rathaus Diessenhofen.

Kommende Woche
MKS-Konzert. Akkordeonklasse Max
Ruch. Mo (23.1.), 19.15 h, MKS-Saal (SH).
MKS-Konzert. Keyboardklasse Max
Ruch. Mi (25.1.), 18.30 h, MKS-Saal (SH).
MKS-Konzert. Semesterschlusskonzert.
Mi (25.1.), 18.30 h, Bürgerasyl, Windler-
saal Stein am Rhein.
Muff Potter (D). Disco Ensemble (SF).
Melodic Punkrock. Mi (25.1.) 20 h. TapTab
Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Do (26.1.) 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.
Carlos Nunez. Keltische Musik mit spani-
scher Leidenschaft. Do (26.1.), 21 h,
Kammgarn (SH).
Mario Pavone’s «Orange Group». Modern
Jazz. Do (26.1.), 20.30 h, Gems D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Rock-Special mit Dj Bad News & Dj
El Matterhorn. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. 60’s – 90’s Rock mit Guinness.
22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. RaSA-Lounge mit Alex di Biasio
(Jazz). Ab 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. Hilari 2005 Uuslumpete mit DJ
PingPong, Ohrwümer und JukeBox Clas-
sics. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Sals, Raggaton mit DJ El Maché-
tero. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. X-Over, Rock, Heavy Metall mit DJ
Franse. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Funk & Soul – 70’s Disco mit
Mr. Funky Dick. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Domino. White Night Party mit DJ Roger
M. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, X-Over & Fun Sounds mit DJ
Urmel. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. 2. Ohrwumparty. Hits aus den
70ern bis Heute. Ab 18 Jahren. Ab 20 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Electro mit DJane Kido. Ab 22
h, Herrenacker (SH).
Orient. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Hip Hop, Beakdance,
Streetdance, Linedance, Teens Mode-
schau, Standard-Tanz. 19.30-21 h, an-
schliessend Tanz und Musik, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Henry Storch & Beats on Tap
Massive. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Also, ein bisschen verunsichert bin
ich ja schon, um ehrlich zu sein. So
sicher wie das «Amen» in der Kirche
und das «Dörfs no es bitzeli mee
sii?» in der Charcuterie-Abteilung ist
ja sonst das WEF im Januar – und
genauso sicher sind die Randale
allerorten. Klar geb ich ja zu: Bers-
tendes Glas hat seinen Reiz, und
endlich mal in einen Benz ginggen –
na, wer wollte das nicht schon
immer? Und dann dazu sagen:
«Scheisssystem, höö.» (Das F-Wort
soll hier tunlichst vermieden werden,
schliesslich sollen die Dinge beim Na-
men genannt werden.) Ja, jedenfalls
hab ich kürzlich in den Nachrichten
gesehen, dass heuer alles anders wer-
den soll. Das WEF ist immer noch
pfui, Randale aber auch. Was die

TapTab: Muff Potter (D) & Disco Ensemble (SF)

EX-GEHEIMTIPPS IM EINSATZ
fraz. Bei den Ärzten noch
Support Act, jetzt sind sie
als Headliner unterwegs:
Muff Potter bringen melo-
dischen Punkrock ins
TapTab.

Eins vorneweg: Muff Potter ha-
ben nichts mit dem bebrillten Zau-
berlehrling aus den Büchern von
Joanne K. Rowling zu tun. Wer aber
schon zum Bücherregal gerannt ist,
liegt so falsch nicht, denn Muff
Potter heisst bekanntlich ein Land-
streicher in Mark Twains legendä-
rem Jugendbuchklassiker «Tom
Sawyer». Für uns von Interesse ist
aber vor allem, dass es Muff Potter
wirklich gibt, und zwar seit 1993 als
Band. Eigenen Angaben zufolge
spielen sie so genannte «Angry Pop
Music» oder «Musik für Mädchen»

M I  ( 2 5 . 1 . ) ,  2 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

REISEBERICHT 2
fraz. Kurz nach Öffnung der

Mongolei reiste Andreas Hutter
1994 als freier Fotograf und Buch-
autor durch das Steppen-, Hochge-
birgs- und Wüstenland, das im Sü-
den an China und im Norden an
Russland grenzt. Aus dieser ersten
Reise sind mittlerweile sieben ge-
worden, Andreas Hutter hat ins-
gesamt zwei Jahre seines Lebens in
der Mongolei verbracht und
spricht mongolisch.  In seiner Dia-
show (6 Projektoren, 70-mm-Pan-
oramas, digitaler Sound, Live-
Kommentar) entführt Hutter sein
Publikum in dieses faszinierende
Land.

MI (25 .1 . ) ,  20  H ,  PARK-CASINO (SH) .

VV:  WWW.EXPLORA.CH

REISEBERICHT 1
fraz. Auch im vergangenen Som-

mer war Georg Freivogel wieder in
Zentralasien unterwegs und führte
Reisende als Reiseleiter hoch zu
Ross durch die Berge Kirgistans,
besuchte Usbekistan und war an
Orten mit so klingenden Namen
wie Samarkand und Buchara. Der
Weg führte ihn weiter auf der Sei-
denstrasse in Richtung China. In
einer Diashow gibt  Freivogel Ein-
drücke von dieser faszinierenden
Reise wieder, von den atemberau-
benden Landschaften und ihren
Menschen. Zu sehen sind Lichtbil-
der aus Tadschikistan und dem Pa-
mir, aus dem äussersten Westen
Chinas und dem Karakorum sowie
aus dem Hunzatal in Pakistan.

FR,  20  H,  FASSBÜHNE (SH) .  E INTRITT FREI !

– unsereins würde auch melodi-
scher Punkrock dazu sagen. Muff
Potter galten lange als Geheimtipp,
bis sie von den Ärzten als Support
gebucht wurden und so ihren Be-
kanntheitsgrad steigern konnten.
Die Früchte der Anstrengungen

konnten im Oktober 2005 geerntet
werden: Muff Potter brachten mit
«Von Wegen» ihr fünftes Studioal-
bum raus, und zwar bei einem Ma-
jor-Label (Universal). Und mit
über 400 Konzerten Erfahrung sind
sie ein Garant für einen starken
Gig. Als Support gibts finnischen
Punkrock von Disco Ensemble.

Machen «Musik
für Mädchen»:
Muff Potter.

P
DSonntag

Tanzzentrum. Jugendnachmittag. Hip
Hop, Breakdance, Streetdance, Linedance,
Teens Modeschau, Standard-Tanz. 14.30-
17 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Tortuga. Seemannsgarn und viel Musik
mit dem Jugendclub Momoll Theater. 20 h,
Fass-Bühne (SH) ausverkauft! Auch Sa
(Derniére), 20 h. Reservation: 052 620 05
86 oder www.schauwerk.ch.

Freitag
Ich Romeo, du Julia. Ein Geburtstagsthe-
ater soso – lala nach W. Shakespeare von
und mit Ruedi Meyer und Ruedi Widtmann.
20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.
Auch Sa & Do (26.1.).

Samstag
Das hässliche Entlein. Märchen von
Fitzgerald Kusz. 14 & 17 h, Stadttheater
(SH). Auch So, 14 & 17 h.
Schümlipflümli mit «Bergdrama». Hei-
matliches Liederkabarett. 20.15 h, Trotten
Theater Neuhausen.

Sonntag
Sie kam, schrieb und wartete. Werk-
statt des Jugendclub Momoll Theater. 17
h, Fassbühne (SH).
Vorstadt Variété. 16. Programm. 18.15 h,
Restaurant Schützenstube (SH). VV: Mo-Fr,
9-11 h, 14-17 h, Rest. Schützenstube oder
052 625 42 49. Auch Mi (25.1.), Do (26.1.)
(Dernière).

L I T E R A T U R

Freitag
Märli für Erwachsene. Mit Trudi Gerster,
Polo Hofer, Timmermahn und Mario Capita-
nio. 20.30 h, Kammgarn, VV: 052 624 01 40.

Sonntag
Slam-Poet Gabriel Vetter. Literarisches
Matinée mit anschliessendem Apéro. 11 h,
Museum Lindwurm Stein am Rhein.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Von der Kunst des Verstehens. Vortrag
von Regine Hunziker-Rodewald. Kronen-
hofkurs. 20 h, Hotel Kronenhof (SH).

Freitag
Auf der Seidenstrasse. Diashow. Georg
Freivogel berichtet von seinen Reisen in
Zentralasien. 20 h, Fass-Bühne (SH).

Samstag
Auf den Spuren der Löwenaffen. Be-
gegnung im brasilianischen Regenwald.
Diashow mit Weinprobe von Monika und
Hans D. Dossenbach. 20 h, Mehrzweckhal-
le Siblingen. Restaurantbetrieb ab 18 h.

Kommende Woche
Depression und Scham. Mit Daniel Hell,
Psychiater. Mo (23.1.), 14.30 h, Senioren-
Uni im Park Casino (SH).
Kulturlandschaft Randen, ihre Erhal-
tung, Pflege und Dynamik. Mit Bernhard
Egli. Mo (23.1.) 18.30 h, Aula BBZ,  Hinter-
steig (SH).
Bildungsgesetz und Schulgesetz. Podi-
umsdiskussion zu den neuen Entwürfen.
Mit Rosmarie Widmer Gysel, Ruedi Leu, Pa-
trick Strasser, Christian Di Ronco. Mo
(23.1.), 19.30 h, Städtlihalle Neunkirch.

Friedfertigen unter uns freut. Und
die Benzfahrer natürlich. Die Kon-
zernleitung von Benz hingegen muss
mit Einbussen rechnen, weil die Ben-
ze hier zu Lande einem äusserst
stressfreien WEF entgegenblicken
und bestenfalls ihres Sterns beraubt
werden dürften, was aber mit dem
WEF bzw. dem Protest dagegen
nichts zu tun hat. (Frage: Gibts diese
unsägliche Mode mit den Benzster-
nen eigentlich immer noch?) Also:
Die WEF-Gegner versuchens heuer
auf die sanfte Tour und leben mit
dem impliziten Vorwurf, die Segel
gestrichen zu haben. Tatsächlich und
langfristig werden sie aber Sieger
sein, nämlich dann, wenn sies so
machen: Weltweit WEFs aufziehen
und gewaltfrei dagegen demonstrie-

ren. Das schwächt den global tätigen
Konzern Benz, weil die Nachfrage
sinkt. Also, von wegen Scheisssys-
tem: Selber den Finger rausnehmen,
und die Welt wäre schon viel besser,
und das erst noch ohne Bono Vox als
Weltbankpräsidenten. Allerdings:
Die Randale hatten doch auch was
Gutes, weil sie berechenbar waren.
Das ist ein bisserl so wie beim
1. Mai. Alle wissen, was wann wo
abgeht, und wer seinen Benz nicht in
die Tiefgarage stellt, ist eben selber
Schuld. Drum: Ich bin verunsichert,
ehrlich: Wenn die Mummenschänze
nicht jetzt Randale machen, wann
dann? Am Pfingstmontag? Am Sa-
michlaus? Und wo stell ich dann
meinen Benz hin, hä?

werweisschen
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«fraz»-Wettbewerb: 3 x 2 Tickets fürs Comittments-Konzert am 27.1. in der Kammgarn

GEGEN DIE SCHLECHTE WELT ANSINGEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Na, das ging ja wieder
einmal fix: Schon zu Be-
ginn dieser Woche war un-
ser Postfächli mit lauter
richtigen Antworten Ihrer-
seits prall gefüllt. Zugege-
benermassen wars letzte
Woche auch nicht sehr
schwer, oder?

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die frankokana-
dische Sängerin Céline Dion. Und
siehe da, einige wenige outeten
sich gar als inbrünstige Fans der
Musikerin mit dem Goldkehlchen.
Schon als Fünfjährige machte sie
mit ihrer Familie Hausmusik, und
im zarten Alter von 13 Jahren wur-
de sie von René Angélil entdeckt.
Delikat: Der 26 Jahre ältere Musik-
produzent heiratete die Dion 1994.
Zwischenzeitlich gehören die bei-
den aber zu den wenigen Promipaa-
ren ohne Skandale. Den internati-
onalen Durchbruch schafft sie mit
dem Titelstück zu «The Beauty and

Delia Mayer: «These Days»,  (Delox-
records/Namskeio). Fr. 29.90

Thomas Lehr: «42», (Aufbau-Verlag).
Fr. 41.10

«Sin City», USA 2005, (Buena Vista Home
Entertainment). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. Bei Genf liegen die unterir-

dischen Anlagen des Kernfor-
schungszentrums CERN. Als an ei-
nem Augusttag eine Besuchergrup-
pe wieder ans Tageslicht tritt, ist
die gesamte Genfer Region, ja ganz
Europa in eine Art Dornröschen-
schlaf gefallen. Hat der Teilchen-
beschleuniger eine Zeitkatastro-
phe verursacht? Die 70 «Chronifi-
zierten» müssen mit einer trauma-
tischen Situation von Einsamkeit,
Macht und Ohnmacht zurecht-
kommen, Theorien entwickeln
und Strategien des Zusammenle-
bens erproben – bis nach fünf Jah-
ren die Weltzeit plötzlich für drei
kostbare Sekunden weitertickt.

GEHÖRT
fraz. Mit «These Days» legt die

Zürcher Sängerin und Schauspie-
lerin Delia Mayer ein überzeugen-
des Debutalbum vor. Die Schwes-
ter von Jojo Mayer, der auf der
Scheibe als Drummer mitwirkt, er-
öffnet mit ihren Balladen Einbli-
cke in ihre Welt, eine Welt voller
Untertaucher und Überflieger,
von Fischen, denen ihr Schuppen-
kleid zu eng wird, oder von traum-
haften Ballonfahrten. Die fragilen
Sounds zwischen Songwriting, Jazz
und Pop sind sparsam arrangiert
und wecken mit ihrer unaufgereg-
ten Süffigkeit Gefühle von Heime-
ligkeit, Heimlichkeit und Un-
heimlichkeit. Eine Entdeckung!

GESEHEN
hb. Robert Rodriguez' Adaption

von Frank Millers Kultcomic «Sin
City» hat selbst das Zeug, zum
Kultfilm zu werden. Alleine nach
der Besetzung (Bruce Willis, Mi-
ckey Rourke, Jessica Alba, Benicio
del Toro, Clive Owen und viele an-
dere) würde sich mancher Produ-
zent die Finger lecken. Eine klare
Story ist in «Sin City» indes nicht
auszumachen, vielmehr werden
mehrere Episoden kunstvoll anei-
nander gereiht, wobei deren Prota-
gonisten nur in loser Beziehung
zueinander stehen. Viel wichtiger
sind die einmalige Atmosphäre
und die schwarzweissen Bilder. Ein
filmischer Leckerbissen.

Der gute Mensch (lat. Homo bono) …

the Beast». Bereits 1988 machte sie
von sich reden, als sie am Grand
Prix für die Schweiz sang («Ne par-
tez sans moi»). Weltweit hat sie
schon über 100 Millionen Platten
verkauft. Fünf glückliche Gewin-
ner dürfen sich diese Woche über
die offizielle Hymne des Schweizer
Olympia-Teams freuen: Laetitia
Hofer-Chevalier, Andreas Passfa-

ro, Ruedi Rauber, Susanne Deana
und Christa Rombouts. Herzliche
Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der ebenfalls aus der
Musikszene kommt. Ungewohnt an
unserem Bild ist vor allem, dass er
sich ohne Sonnenbrille – ein Fea-
ture, das ihn sonst bei jedem Auf-
tritt vor einer Kamera auszeichnet.
Zusammen mit seiner Band, in der
er singt, ist er schon seit den 80er-
Jahren unterwegs und immer
wieder für einen Hit gut. Ihre Kon-
zerte sind meist innerhalb von Mi-
nuten ausverkauft. Ausserdem liegt
ihm das Wohl all derer am Herzen,
denen es nicht so gut geht.

A
R

C
H

IV

Zum Stellenwert des Landschafts-
schutzes in der Schweiz. Öffentliche
Informationsveranstaltung des Vereins
«Pro Rheinlandschaft Diessenhofen». Mo
(23.1.), 20.15 h, Aula Schulhaus Zentrum
Diessenhofen.
Zukunft der Schaffhauser Geriatrie,
Sanierungsvorlage Pflegezentrum.
Vortrag mit Kurt Müller, Chefarzt der Ge-
riatrie KSSH und Paul Herzog, Leiter
Langzeitpflege Geriatrie. Di (24.1.), 14.30
h, Hombergerhaus (SH).
Die Mongolei in Schaffhausen. An-
dreas Hutter berichtet von seinen Reisen
in der Mongolei. Mi (25.1.), 20 h, Park
Casino (SH).
Bundesrat Christoph Blocher. Do
(26.1.), 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Von der Kunst des Darstellens. Kurz-
referate mit Beispielen aus Musik (Ro-
land Müller) und Malerei (Gérard Seiter-
le). Kronenhofkurs. Do (26.1.), 20 h, Hotel
Kronenhof (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
2 mal Nein. Standaktion des überpartei-
lichen Komitees gegen das revidierte
Asylgesetz und das neue Ausländerge-
setz. 9-15 h, Fronwagplatz (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Wanderwege. «Vom Birch
nach Merishausen». Mi (25.1), 13.28 ab
Bahnhof (SH) Bus 4 Richtung Birch.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(26.1.), 18.45 h, Münster (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Simone Grossenbacher. Gegenstands-
malerei in Aquarell. Galerie O, Vorstadt
34 (SH). Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 10.
März. Vernissage: Do (19.1.), Ab 18.30.
Einführung: Tom Luley.
Simone Grossenbacher. Bilder. Gale-
rie O., Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h,
Sa, 10-16 h. Vernissage: Do (19.1.), 18.30
h. Bis 10. März.
Annemarie Ackermann und Hans
Bächtold. Ausgesuchte Werke der beiden
Schaffhauser Künstler. Forum Vebikus,
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 29. Jan.
Albertrichard Pfrieger. Vom Stolz der
Linie. Gemälde. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-
17 h. Bis 12. Febr.
Frederik Wegener Sleeswijk. Galerie
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Jan.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
J.C, Laffon. «Vater» des ehemaligen Na-
turhistorischen Museums. Sammlerpor-
trät. So (22.1.) 11.30 h.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotogra-
phien vom Rheinfall. Bis 23. April.
Ernte 05. Jahresausstellung der Schaff-
hauser Kunstschaffenden. Bis 29. Jan.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Offenes Gespräch. Mit Urs Raussmül-
ler, Hallengründer. Jospeh Beuys und die
Hallen für neue Kunst. So (22.1.), 11.30 h.
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J.C. Laffon 
‚Vater’ des ehemaligen 

Naturhistorischen

Museums

Sonntag, 22. Januar

11.30 Uhr

Sammlerportrait mit

Iwan Stössel

KLAUS KOHLER
Der virtuose Klavierkabarettist mit
seinem Programm «Der beflügelte Mann»
Donnerstag 19. Januar 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 50 Min.

DAS HÄSSLICHE ENTLEIN
Märchen von Fitzgerald Kusz
nach Hans Christian Andersen
Theater Biel Solothurn
Samstag 21. Januar 14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 22. Januar 14.00 + 17.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 40 Min.

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und Kindervorstellungen).

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

HEUTE

W W W K R O N E - D I E S S E N H O F E N . C H

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25.1.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch



Designmöbel - Sonderverkauf

René Bührer AG ° Möbel ~ Vorhänge ^ Bodenbeläge

Rheinfallstrasse 7 CH - 8212 Neuhausen 

Telefon 052 672 16 30 ° Fax 052 672 16 40 
info@bueher-wohnen.ch ° www.buehrer-wohnen.ch

vom 10.Jan. � 21.Jan. 2006

40–80 % RabattPolstergruppe Alcantara Fr. 7500.– neu Fr. 2250.– Stuhl Kernleder Fr. 650.– neu Fr. 130.–
Esstisch Granit mit Stühlen  Fr. 6350.–  neu Fr. 3000.– Sessel Alcantara Fr. 2742.– neu Fr. 1300.–
Polstergruppe Alcantara Fr. 8921.– neu Fr. 4000.– Stuhl mit Lederpolster Fr. 1428.– neu Fr. 400.–
Intertime Sofa Fr. 6820.– neu Fr. 3500.– Salontisch Granit 3 tlg. Fr. 1470.– neu Fr. 550.–
Team Sofa Leder blau Fr. 6800.– neu Fr. 3200.– TV-Möbel Eiche Fr. 1836.– neu Fr. 600.–
Salontisch Glas Fr. 1103.– neu Fr. 270.– Lampe Halogen Fr. 730.– neu Fr. 250.–
Bettsofa Fr. 1896.– neu Fr. 800.– Funktionssessel Fr. 2799.– neu Fr. 1200.– 
Bico Untermatratzen ab   Fr. 200.– Besuchersessel  Fr. 650.– neu Fr. 220.–
Bico Matratzen vers. ab   Fr. 300.– Schwingerstuhl Fr. 698.– neu Fr. 150.–
Eckbank kompl. Fr. 3200.– neu Fr. 1600.– Korbstuhl Strässle Fr. 2324.– neu Fr. 1100.–
Servierboy Fr. 595.– neu Fr. 300.– Sekretär Fr. 1805.– neu Fr. 1000.–
Garderobe Zehnder Fr. 1800.– neu Fr. 900.– 2er-Sofa rot Fr. 1500.– neu Fr. 800.–
Relaxsessel Fr. 1200.– neu  Fr. 650.– Armlehnstuhl Leder Fr. 805.– neu Fr. 160.–
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‚Vater’ des ehemaligen 

Naturhistorischen

Museums

Sonntag, 22. Januar

11.30 Uhr

Sammlerportrait mit

Iwan Stössel

KLAUS KOHLER
Der virtuose Klavierkabarettist mit
seinem Programm «Der beflügelte Mann»
Donnerstag 19. Januar 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 50 Min.

DAS HÄSSLICHE ENTLEIN
Märchen von Fitzgerald Kusz
nach Hans Christian Andersen
Theater Biel Solothurn
Samstag 21. Januar 14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 22. Januar 14.00 + 17.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 40 Min.

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und Kindervorstellungen).

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

HEUTE

W W W K R O N E - D I E S S E N H O F E N . C H

Business-Lunch
F i s ch . F le i s ch . Vegeta r i s ch

Schne l l & le i ch t

Te le fon 052 657 30 70

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25.1.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Sa 22.45 Uhr,
So 11.00 Uhr
GROUNDING - CH-PREMIERE!
DIE LETZTEN TAGE DER SWISSAIR
«Ein aussergewöhnlicher Film, der viel Aufsehen
erregen wird.» BASLER ZEITUNG
Dialekt 1/140 min

17.30 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 12. W.!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen machen
diesen Dokumentarfilm zu einem Muss für Fans
moderner Tierfilme.
Deutsch. K 6 1/86 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mo-Mi
17.15 Uhr, Sa 22.15 Uhr
JEUNE HOMME 3. W.!
Nach dem Grosserfolg von «Sternenberg» legt
Christoph Schaub nun eine stimmige Komödie
übers Erwachsenwerden vor.
Dialekt/F  J 14 2/98 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LES SOEURS FACHÉES BES. FILM
Louise besucht ihre Schwester Martine in Paris,
die nur eins im Sinn hat: Sie so schnell wie mög-
lich wieder loszuwerden.
F/d.  E 2/92 min

Mi 20.00 Uhr (Do 26.01.-So 29.01.06 17.00 Uhr,
So 29.01.06 11.00 Uhr)
AS IT IS IN HEAVEN BES. FILM
Ein mitreissender und humorvoller Film über das
Abenteuer, sein eigenes Paradies auf Erden zu
finden.
Orig./d.   J 14 2/132 min


